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Aas Neueste ln Kürze
Da cs fiir das Deutsche Reich unverein¬

bar ist, an Veranstaltungen in einem Land
teilzunehmen, wo die Zentrale der Hetz¬
kampagne gegen das Reich sitzt, nehmen die
deutschen Geologen auf einer internationalen
Tagung in Moskau nicht teil.

Eine Note der Valencia-Bolschewisten, in
welcher gegen die angebliche Teilnahme der
Italiener am spanischen Bürgerkrieg Prote¬
stiert wird, hat der englische Außenminister
an den Nichteinmischungsausschutz weiter-
zuleitcn empfohlen.

Der gegenwärtig in Italien weilende
Reichsleiter Dr. Ley erhielt vom König von
Italien das Grotzkreuz des italienischen
Kronenordens.

Berlin, 13. April.
An den literarischen Preisausschreiben des

Reichsamtes Reisen, Wandern und Urlaub
ist der NS.-Gemeinschaft„Kraft durch
Freude" beteiligten sich fast7 000 Volksgenos¬
sen, die ihre kleinen und großen Erlebnisse
aus KdF.-Neisen in Novellen, Gedichten,
Kurzgeschichten und Anekdoten erzählten.
Nunmehr wurden die Sieger der vier aus¬
geschriebenen Beteiligungsgruppen festge-

Den ersten Preis für KdF.-Reisenovellen
erhielt Karl Schulz - Luckau,  den zweiten
Preis Waldemar Agustinh - Bremen , den
dritten Preis Bert Brennecke - Magde¬
burg. Es kamen Preise von 1000 und je 400
Reichsmark zur Verteilung. Die beste KdF.-
Reise-Kurzgeschichte schrieb Willi Gutting-
Londerheim in der Pfalz. Als Zweit, und
drittbeste wurden die Kurzgeschichten von
Alfred B er g i en - Essen und Elfriede
valcour - Wangen  i . Allgäu gewertet
(Preise 300 und je 100 Reichsmark). Für die
besten KdF.-Reisegedichte wurden ausgezeich¬
net Werner Kläh n - Berlin, Werner
Sandeck - Berlin  und Hans Kivelitz
in Oberhessen im Rheinland(Preise 100 und
st 50 Reichsmark). Die schönsten KbF.-Reise-
Ekdoten erzählten Walter Dach - Berlin,
Marw Heil de Brentani - Berlin  und
Alfred Qua st enberg»  Remscheid(Preise
50 und je 20 Reichsmark). Weitere Volks-
genossen wurden mit 10 Norwegenreisen auf
ychlffen der KdF.-Flotte beschenkt, ferner
lvurden noch wertvolle Bücher als Anerken¬
nungspreise ausgegeben.

Sr. Ley in Rom
X Rom, 13. April.

Neichsleiter Dr. Ley ist am Dienstag-
mittag mit seiner Begleitung im Flugzeug
MNo m eingetroffen, wo ihm ein festlicher
Empfang bereitet wurde. So waren Präsi¬
dent Cianetti,  der deutsche Botschafter
don Hassel,  Landesgruppenleiter Eitel
u. a. erschienen. Nach dem Abschreiten der
don Jungfaschisten gestellten Ehrenkompanie
überreichte eine Arbeiterabordnung mit
Standarten im Namen der römischen Indu¬
striearbeiter dem Neichsleiter einen Rosen¬
strauß.

Am Nachmittag stattete Dr. Ley dem italie¬
nischen Außenminister Graf Ciano,  dem
Parteisekretär Starace  und dem Korpora--
twnsminister Lantini  Besuche ab. Nach der
-oeslchtlgung der Waffenfabriken Breda,  wo
Dr. Ley von der Belegschaft stürmisch begrüßt
A-rde, hatte der Reichsleiter bei einem
Empfang Gelegenheit, mit führenden Person-
Iichkeiten der Arbeitgeber- und Arbeitnehmer¬
organisationen Roms persönlich Fühlung zu
nehmen.

Beim Besuch im Parteihaus überreichte
Parteisekretär Starace dem Reichsleiter Dr.
Ley das ihm vom König von Italien und
Kaiser von Aethiopien verliehene Groß¬
kreuz des italienischen Kronen»
Ordens  mit herzlichen Worten.

Rach der Ueberreichung begab sich Dr. Ley
M seinen Herren zu dem im Parteihaus
Endlichen Ehrenmal der für die faschisti-
^>e Revolution Gefallenen, um dort einen
«nt den Farben der. Bewegung geschmückten
motzen Lorbeerkranz niederzulegen.

Sie Früchte-er marriftischen Setze!
Antrag auf Verschiebung der Pariser Weltausstellung um drei Woche«
Paris , 13. April. Die „große Frage", ob

die Eröffnung der Pariser Weltausstellung
infolge des „klassenbewußten" Verhaltens der
marxistisch organisierten Bauarbeite'- v-.-rscho-
ben werden müsse oder nicht, soll emê Mel»
düng des „Jntransigeant" zufolge ichon in
den nächsten Stunden entschieden werden.
Dem Blatt zufolge kann die Entscheidung nicht
mehr zweifelhaft sein. Der Bericht des „Jn-
transigcant" spricht nicht einmal davon, daß
zwar die Eröffnnngszeremonie termingemäß
Anfang Mai vorgenommen werden soll, wäh¬
rend den Besuchern der Zutritt zur Ausstel¬
lung nicht vor dem 15. Mai freigegeben wer¬
den könnte, sondern er erklärt, daß auch die
feierliche Eröffnung ans den — 23. Mai ver¬
schoben werden müs-'

„Angesichts der Schwicrigwii-'n", berichtet
das Blatt, „denen die Fertigstellung der Ar¬
beiten begegnet, hat sich der Generalkommissar
der Weltausstellung, Labbö, über die Unmög¬
lichkeit Rechenschaft gegeben, den vorgesehenen
Zeitpunkt für die Eröffnung aufrecht zu er¬
halten. Er wird sich unter diesen Umständen
noch am heutigen Dienstag abend zum fran-
zuösischen Handelsminister Bastid begeben, um
zu beantragen, den Besuch des Präsidenten
der Republik und die Eröffnungsfeier der
Ausstellung auf den 23. Mai zu verschieben.
— Handelsminister Bastid wird voraussicht¬
lich noch im Laufe dieses Abends die entspre¬
chende Entscheidung treffen"

Werst links!
Budapest, 13. April.

Die Offensive der Linksparteien gegen die
Rechtsbewegung in Ungarn dauert an. Am
Dienstag unternahm die Linke mit Unter¬
stützung der Legitimt  sien und Tibor
Eckhardts  imFinanzausschuß desAbgeord-
netenhauses einen neuen Vorstoß. Bei der
Beratung des Staatshaushaltes richtete sie
in geradezu hysterischer Weise an die Regie¬
rung die dringende Aufforderung, mit schärf¬
sten Mitteln gegen die Rechtsbewegung vor-
zugehen und sie endgültig zu unterdrücken.

X Berlin, 13. April.
Im Hochverratsprozeß gegen die katholi¬

schen Geistlichen vor dem Volksgerichtshof
wurde am Dienstag die Vernehmung auch
der Mitangeklagten abgeschlossen. Bemerkens¬
wert sind zwei Erklärungen der Angeklagten.
Die eine stammt von dem Mitangeklagten
Kaplan Krämer  und ist bezeichnend sür
die Feigheit, mit der sich die Angeklagten aus
der Schlinge zu ziehen versuchen. Krämer
verantwortete sich damit, daß er „nicht gegen
den Nationalsozialismus eingestellt" gewesen
sei. „sondern nur gegen die ihm als Diener
der Kirche gefährlich erscheinenden weltan¬
schaulichen Strömungen innerhalb der Par¬
tei" — ein Schlagwort, mit dem die Hetzer
in Kreisen des politischen Katholizismus
schon seit langem arbeiten. Immerhin
mußte Krämer  z u g eb en, daß die
Einführung kommunistischer Jugeudkrcise
nicht nur gegen die kirchlichen Pflichten des
Geistlichen verstößt, sondern auch mit dem
Inhalt des Konkordats unver¬
einbar  i st.

Die zweite Erklärung gab Rossaint
selbst ab. Er hatte sie ausgeschrieben und
verlas sie: Er hätte nicht beabsichtigt, die
hochverräterischen Bestrebungen der Kom¬
munisten zu unterstützen und mit ihnen eine
Einheitsfront aufzurichten: „Ich habe viel¬
mehr ein Stück meiner Lebensarbeit darin
gesehen, den Kommunismus in der
von mir für richtig gehaltenen
Form zu bekämpfen ." Der Sachver¬
ständige nennt Rossaint eine „verstiegene
Persönlichkeit", für die es bezeichnend sei.

Jnstizminister Lazar  betonte, daß die Re-
gierung jede gesetzwidrige Handlung, auf
welcher Seite immer sie begangen werde, mit
gleicher Strenge zu bestrafen entschlossen sei.
Den Kundgebungen extremer Kreise brauche
man jedoch keine übertriebene Bedeutung
beizumessen. Im übrigen habe die Regierung
den Staatsanwaltschasten alle notwendigen
Anweisungen erteilt.

- auf die Beschwerden von Valencia
London, 13. April.

Im Unterhaus hat am Dienstag der Ver¬
treter der Labour Party Fletcher  die Be¬
schwerde-Note der Bolschewisten von Valen¬
cia ausgegriffen, in der diese bei den verschie¬
denen europäischen Negierungen dagegen
protestiert haben, daß angeblich Italiener
auf General Francos Seite an den Kämpfen
in Spanien teilnehmen, und zwar behauptet
man in Valencia sogar, daß es sich um regu¬
läre Soldaten handele. Fletcher wollte nun
vom Staatssekretär des Auswärtigen wissen,
ob Eden das Material geprüft habe, das ihm
im Auftrag von Valencia unterbreitet wor¬
den sei. Aus der Antwort, die Eden hierauf
erteilte, ergibt sich, daß der „Botschafter"
der Bolschewisten von Valencia in dieser
Sache im Foreign Office vorgesprochen hat.
Wie Eden mitteilte, ist ihm aber bedeutet
worden, die britische Negierung sei der An¬
sicht. die beste Lösung der Angelegenheit be¬
stehe darin, daß man in der allgemeinen
Frage der Rücksendung der ausländischen
Freiwilligen in Spanien vorankomme. Sollte
sich das als unmöglich Herausstellen, so werde
allerdings eine neue Lage gegeben sein, die
von der britischen Negierung zusammen mit
den anderen interessierten Mächten einer
Prüfung unterzogen werde. Im übrigen gehe
das Ganze in erster Linie den Nichteinmi¬
schungsausschuß an.

In ähnlichem Sinne ist übrigens bereits
am Montag von Staatssekretär Eranborne
ein Vorstoß der Opposition beantwortet
worden.

daß ex zu keinem Menschen in einem Ver¬
hältnis herzlicher Verbundenheit steht und
dem Humor und Freude völlig unbekannte
Begriffe sind. Er erklärte ihn für strafrecht¬
lich voll verantwortlich.

Heute beginnt die Beweisaufnahme mit
der Vernehmung von Zeugen über Roffaints
Einstellung zum Nationalsozialismus und
Staat . Am Donnerstag wird die ehemalige
kommunistischeFunktionärin Berta Karg
vernommen.

Eammlunssruhe bis Zo. September
X Berlin, 13. April.

Außer der bereits genehmigten Sammlung
des Reichsverbandes für deutsche Jugend¬
herbergen am 17. und 18. April finden nach
einer Anordnung des Reichsinnenministersbis
30. September keine Sammlungen mehr statt,
da nach dem Willen des Führers die Samm¬
lungen und sammlungsähnlichen Veranstal¬
tungen während der Sommermonate mit Rück¬
sicht auf die großen Leistungen der Volks¬
genossen für das WHW. weitgehendst ein¬
geschränkt werden sollen.

Einladung nach Moskau abgekbnt
X Berlin, 13. April.

Die Preußische Geologische Landesanstalt
hat die Einladung zur Teilnahme an dem
Ende Juli in Moskau  stattfindenden
Internationalen Geologenkongreß abge-
lehn t.

„Leben urr- leben lassen/"
Der redeeifrigste unter den Außenministern

der europäischen Großmächte ist gegenwärtig
zweifellos Seiner britischen Majestät Staats¬
sekretär des Auswärtigen, Sir Anthony
Eden.  Kaum war die Osterpause des eng¬
lischen Parlaments beendet, stellte er sich
gestern schon wieder in Liverpool auf die
Versammlungstribüne, um eingehend die
Grundsätze der britischen Politiken Europa
zu erläutern.

Obwohl er zu den jüngsten Männern sei¬
nes Faches gehört, kommt er von einem ge¬
wissen lehrhaften Ton nicht los. Die große
geistige Auseinandersetzung, die heute alle
Völker ersaßt hat: Hie bolschewistische Zer¬
störung — hie völkische Erneuerung! macht
ihm die größte, die allergrößte Sorge. Ihr
gegenüber stellt er den britischen, genauer:
seinen  Grundsatz einer absoluten Nicht,
einmischung, den er in die Worte faßte:
„Leben und leben lassen !"

Das Wort klingt auf alle Fälle sehr schön.
Wir sind die letzten, die dagegen etwas einzu¬
wenden hätten — wenn alle  darunter das
gleiche verstünden. Aber nicht einmal Herr
Eden selbst vertritt diesen Grundsatz als unab¬
änderliches Prinzip seiner Politik: Könnte sonst
er selbst uns Deutschen einmal grollen, weil
wir Kolonien zur Beschaffung der für unser
Leben unentbehrlichen Rohstoffe fordern, und
zum zweiten Male, weil wir, da man uns diese
Kolonien widerrechtlich verweigert, den zweiten
Vierjahresplan durchzuführen begonnen haben,
um uns einen Teil dieser Rohstoffe auf ande¬
rem Wege zu beschaffen?

Auch die „Propaganda, die durch ständige
Wiederholung versucht, eine halbe Wahrheit
in die ganze Wahrheit zu verdrehen", kränkt
Herr Eden. Sie entspricht angeblich nicht
seinem Grundsatz: Leben und leben lassen.
Wäre jeder europäische Staat ein Gestirn
für sich, das Millionen Lichtjahre vom an¬
deren entfernt im Weltall lustwandelt—
nichts wäre leichter, als auf die Wieder-
holung von halben oder ganzen Wahrheiten
zu verzichten. Leider aber stoßen sich die euro¬
päischen Staaten in einem sehr engen Raum
und leider sind Kräfte am Werk, die das Ge¬
dränge auf diesem engen Raum immer auf»
neue zu vergrößern versuchen. Die insulare
Lage hat Großbritannien bisher geschützt,
allzu stark in diese Verwirrung verwickelt zu
werden.

Aber schließlich sollte auch der britische
Außenminister Zeitungen lesen. Dann könnte
er erfahren, daß heute auch in England ein
Sir Stafford CriPPs  offen zur Sabotage
des Aufbaues der britischen Landesvertetdr-
gung auffordert, daß Hochöfen auch in Eng¬
land verlöschen, der Hammerschlag auf den
Werften verstummt, Maschinen nicht mehr
raffeln— weil die alle Grenzen mißachtende
bolschewistische Propaganda den Aermel-
kanal übersprungen hat und Tausende von
Arbeitern für ihre Zwecke mißbraucht —
Zwecke, an deren Ende der Angriff auf daS
Leben des englischen Volkes steht.

Nicht die Demokratie ist „ein brennend rotes
Fanal" — denn was vermag in der Demokra¬
tie schon zu erglühen als höchstens die Freude
an einer einträglichen Pfründe? — aber die
Geschichte des letzten Jahrfünfts lehrt uns, daß
sie Wegbereiterin fein kann für einen riesigen
roten Brand. Und weilz. B. das deutsche und
das italienische Volk von diesem Brand nicht
vernichtet werden wollten, darum haben sie sich
auch jener entledigt, die ihn zu entfachen bereit
waren. Das deutsche und das italienische Bolk
wollten und wollen leben,  wollen
den vernichtenden Brand nicht an ihren Lebens¬
raum herankommen lassen— warum Sir An¬
thony Eden dennoch nicht zufrieden ist, möge er
vielleicht in einer seiner nächsten Reden uns
und der Welt erklären. . .

AmerikanMsr Male Gug
erfolgreich deendet

Newhork, 14. April. Der erste Massenflug
amerikanischer Marineflugzeuge von Kalifor¬
nien nach Hawai ist am Dienstag erfolgreich
beendet worden Zwölf Maschinen mit 78
Mann Besatzung an Bord trafen, von San
Diego kommend, um 12.15 Uhr Ortszeit in
Honolulu ein. Die 2553 Meilen lange Strecke
wurde in 21 Stunden 25 Minuten zurück¬
gelegt.

Der SochvereatSproretz Rossaint
Der Angeklagte voll verantwortlich — Er wollt«' den Kommunismus

auf feine Art »bekämpfen



Jude Mündet seine eigene Stieftochter
S Jahre Zuchthaus wegen Raffeufchaude , Anzucht , Blutschande

«ud Körperverletzung

Politische Kurznachrichten
Geheimrat Kirdorf
spricht demnächst in der Stunde der jun-
,1 c-- Nation über alle deutschen Sender über
„Kohle und Erz — Stahl und Eisen ' .

Zur Zeit der Königskrönung
beabsichtigen einige tausend Angestellte Lon¬
doner Gaststätten  zu streiken, wenn ihnen
die geforderte Lohnerhöhung nicht bewilligt wer¬
den sollte. Kommunistischer Einfluß in der Streik¬
hetze ist unverkennbar.

Wegen der Ausweisung englischer Missionare
durch die italienischen Behörden in Aethiopien
hat der britische Botschafter in Nom Erklä-
rungen gefordert,  die ihm vom italicni-
schen Außenminister für einen späteren Zeitpunkt
zugesagt wurden.

Reichsbankpräsident Dr. Schacht
ist inBrüssel  eingetroffen und hatte nach einer
Audienz bei König Leopold eine Aussprache mit
dem Gouverneur der belgischen Nativnalbank,
Frank.
Eine Parlamentsreform
wird von der bulgarischen Regierung geplant.
Neben die Sobranje soll ein Oberhaus unter der
Bezeichnung „StaatSrat ' treten , dessen Mitglie¬
der von verschiedenen ständischen Körperschaften
bestimmt werden . Auch eine Umbildung der
Regierung  wird angekündigt.

Das Bundesobergericht der Ver. Staaten
hat nunmehr die bisher immer hinausgeschobene
Entscheidung gefällt daß sich Arbeitnehmer ge¬
werkschaftlich organisieren dürfen und daß Arbei¬
ter gezwungen sind, mit den Betriebsmitgliedern
zu verhandeln , die ihnen von der Mehrheit der
Belegschaft als ihre Vertreter genannt werden.
Damit kann nunmehr Präsident Roosevelt sein
Koalitionsgesetz durchführen , von dem man eine
Beruhigung in den Industriegebieten erwartet.

Verprügelt wurden Sitzstreik« ,
die eine Schokoladenfabrik im amerikanischen
Staate Pennsylvania lahmgelegt hatten , von etwa
L0S Farmern , die ihre Milch nicht mehr anbrin¬
gen konnten . Die Farmer erzwangen die Betriebs-
ausnahme und die Einstellung von Arbeitswilli-
gen.

Englische Abgeordnete und Straßenbau.
Sachverständige
kommen aus deutsche Einladung hin demnächst
nach dem Deutschen Reich, um daS moderne deut¬
sche Straßenbauwesen zu studieren.

Italien stellt ein Grenzwachkorps aus
Dieser Beschluß des italienischen Ministerrates
wird von der italienischen Abendpresse am Diens¬
tag berichtet , ohne daß nähere Angaben gemacht
werden.

Der britische Flugzeugträger „Ark Royal"
mit einer Wasserverdrängung von 22 000 Tonnen,
der 70 Flugzeuge ausnehmen kann , ist am Diens¬
tag in Gegenwart des Ersten Lords der Admira¬
lität , Sir Samuel Hoare,  in Birkenhead von
Stapel gelaufen.

Keelung-Zwischenfall beigelegt
Im englischen Unterhaus teilte Außenminister
Eden mit , daß der Keelung -Zwischenfall , bei dem
ein britischer Matrose auf Formosa durch japa¬
nische Polizeibeamte mißhandelt worden sein
sollte, durch ein Schreiben des Gouverneurs von
Formosa an den britischen Konsul beigelegt wurde.

M .chsfinanzminister Graf Schwerin
von Krosigk
hielt gestern abend in Kopenhagen einen Dortrag
K.'?er ( c.-äsche Finanz , und Wirtschastsfragen , wo-
o -! er insbesondere die Beweggründe und Ziele
des Vicrjahresplanes klarlegte.

Warenaustauschbesprechungen mit Spanien
haben gestern in Berlin mit Vertretern der spa-
nischen Nationalregierung begonnen.

Frankenthal , 13. April.
Vor der Großen Strafkammer des Land-

gerichts Frankenthal (Pfalz ) hatte sich der ver¬
heiratete 49 Jahre alte Jude Salomon
(genannt Sally ) Weil  aus Ludwigs¬
hafen wegen fortgesetzter Rassenschande, Un¬
zucht, Blutschande und Körperverletzung zu
verantworten . Der Angeklagte ist Volljude . Er
verheiratete sich wr August 1931 mit einer
Staatsangehörigen deutschen Blutes . Diese
brachte ein neunjähriges Mädchen' mit in die
Ehe, als dessen Vater sich ein Mann deutschen
Blutes bekannte. Im Jahre 1936 verging sich
Weil an dieser Stieftochter  in scham¬
losester Weise. Bis zu seiner Verhaftung am
14. Dezember vorigen Jahres mißbrauchte er
das Kind in weiteren neun Fällen.

In der Gerichtsverhandlung legte der Ver¬
brecher unter dem Druck des Beweismaterials
ein Geständnis  ab . Der Vorsitzende gei¬
ßelte scharf die moralische Verkommenheit des
Angeklagten, der das minderjährige Mädchen
nicht allein mißbrauchte , sondern es auch sadi¬
stisch mißhandelte.  Die Zeugin bekundete,
daß sie in ihrer Verzweiflung versucht habe,
sich einmal mit Leuchtgas, ein andermal mit
Tabletten zu vergiften , weil sie sich anders den
Nachstellungen des jüdischen „Pflegevaters"
nicht mehr zu entziehen wußte.

Das Urteil lautete wegen eines fortgesetz-
ten Verbrechens gemäß dem Gesetz zum
Schutze des deutschen Blutes und der deut-
chen Ehre in Tateinheit mit einem fortge-
etzten Verbrechen der Unzucht mit Pflege-

befohlenen und einem fortgesetzten Verbre¬
chen der Blutschande , sachlich zusammentref-

London, 13. April.
Die britischen Behörden Werder, angesichts

der zunehmenden Unruhen an der indischen
Norowestgrenze und als Vergeltungsmaßnahme
für die schwere britische Niederlage am vergan¬
genen Freitag demnächst einen Großan¬
griff  auf ine Aufständischen in Waziristan
durchführen ; hierbei werden voraussichtlich
Truppen in Stärke  von 3—5000 Mann
eingesetzt  werden . Laut Blättermeldungen
wird die Entsendung einer starken Strafexpe¬
dition gegen die feindlichen Tori Khel Wazir-
Stämme in den nächsten Tagen bekanntgegebeu
werden . Die Expedition wird sich in der Haupt,
fache gegendenaufständischenFüh-
rer , den Fakir von  Jpi , richten, wobei
man versuchen wird , ihn entweder gefangen zu
nehmen oher aus dem Aufstandsgebiet zu ver¬
treiben . Zur Zeit befinden sich bereits zwei eng-
lische Brigaden im Gebiet von Nordwaziristan.

London . 13. April
Der Beschluß der englischen Negierung,

englischen Handelsschiffen , die den von na-
tionalspanischen Seestreitkräften . blockierten
Hafen von Bilbao anlaufen wollen , keinen
Flottenschutz innerhalb der Drei -Meilen -Zone
zu gewähren , hat die Labour -Opposition zur
Einbringung eines Mißtrauens - An¬
trages  im Unterhaus veranlaßt . In dem
Antrag wird erklärt , daß das Haus „das
Versagen der Negierung bedauere , dis bri¬
tische Handelsschisfahrt bei Ausübung ihres
ordnungsmäßigen Berufes zu unterstützen ' .
Die Aussprache und Abstimmung über den

send mit einem Vergehen der Körperver-
letzung auf eine Gesamtzuchthaus-
strafe  von sechs Jahren und Aberkennung
der Ehrenrechte auf sechs Jahre . Die Ur¬
teilsbegründung betont , daß dem Angeklag¬
ten die Nürnberger Gesetze Nach seinem eige¬
nen Geständnis bekannt waren , wie er sich
auch seiner jüdischen Abstammung und der
rein arischen Abstammung der Pflegetochter
vollauf bewußt war.

Ein sauberer jüdischer „Frauenarzt"
Am 1. März war der Jude Walter

Baer,  der sich in Düsseldorf als „Frauen¬
arzt ' betätigte , wegen Rassenschändung von
der Großen Strafkammer zu zwei Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt worden . Bei diesem Verfahren hatte
die Untersuchung ergeben, daß sich der Jude
seit mehreren Jahren in einer Reihe von
Fällen des Verbrechens gegen das keimende
Leben im Sinne deS 8 218 StGB . (Abtrei¬
bung ) schuldig gemacht hatte . Er hatte sich
nun deshalb vor dem Düsseldorfer
Schwurgericht  zu verantworten . Nach
einer zweitägigen Verhandlung , die unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfand , konn¬
ten dem Angeklagten sieben Abtrei¬
bungsfälle  nachgewiesen werden . Das
Gericht verurteilte ihn zu einer Gesamtstrafe
von drei Jahren Gefängnis . Diese Strafe
wurde in eine Zuchthausstrafe  von
zwei Jahren umgewandelt und mit der am
1. März wegen Rassenschande verhängten
Strafe zu einer Gesamtzuchthausstrafe von
drei Jahren und drei Monaten zusammen¬
gezogen.

Antrag wird am morgigen Mittwoch statt¬
finden.

In der Begründung des Antrages wird
der Oppositionsführer Attlee von dem frühe-
ren arbeiterparteilichen Marineminister
Alexander unterstützt werden . Eden und
Baldwin werden voraussichtlich für die Re-
gierung sprechen. Es ist damit zu rechnen,
daß sich die Aussprache nicht nur auf die
Lage von Bilbao , sondern auch auf die ge¬
samte spanische Frage und die Durchführung
de?- Nichteinmischungsabkommens erstrecken
wird

Während der größere Teil der englischen
Presse zu den Erklärungen des Minister¬
präsidenten Baldwin im Unterhaus über die
Warnuüg an britische Handelsschiffe , die
nationalspanische Blockade vor Bilbao nicht
zu durchbrechen zu versuchen, sachlich urteilt
und sie als eine „Anerkennung von Tat¬
sachen" erklärt („Times "), da die mit der
Verhinderung von Munitions - und Frei¬
willigenzufuhren an der nordspanischen
Küste bejahte britische Flotte nicht auch noch
britische Handelsschiffe in baskische Häfen ge¬
leiten und Minen wegräumen könne („Daily
Telegraph ", regt sich der arbeiterparteiliche
„Daily Herald " schrecklich darüber auf und
erklärt , daß die britische Flotte nur dann
die Handelsschiffe beschützen würde , wenn es
keine ernstlichen Unannehmlichkeiten für
Franco mit sich brächte . Vernön Bart-
lptt  beschuldigt in „News Chronicle " sogar
die britische Negierung der Feigheit.

Ebenso aufgeregt ist die französische
„Volksfront ' -Presse . So klagt das „Oeuvre ",
daß Großbritannien General Franco „einen
nicht zu rechtfertigenden Vorteil " zugestan¬
den hätte , und die kommunistische „Huma-

nitä "' behauptet , daß der britische Regie;
rungsbeschluß „alles bisherige an UF
geheuerlichkert" überträfe.

Schlechtes Wetter an der Baskensrvkl
Salamanca , 13. April.

Aus dem nationalen Heeresberichr vom
Montag geht u. a . hervor , daß die Militärs,
schen Operationen an der Baskenfront durch
anhaltendes schlechtes Wetter zum Stillstand
gekommen sind. An der Front von Ma.
drid  wurde ein mit Artillerie vorbereiteter «
und von sowjetrussischen Tanks begleiteter !
Angriff der Bolschewisten in Richtung aus
den Cerro de Aguila  zurückgeschiagen. !
Sechs Bolschewistentanks gingen in Flammen i
auf . zwei weitere blieben manövrierunfähig i
liegen . Die internationalen Söldner , die ailch j
zu diesem Angriff angesetzt worden waren, i
gehen in Richtung auf die Befestigungen am
Manzanares und wurden von dort durch
andere Abteilungen der eigenen Leute mit
Maschinengewehren beschossen, um sie am
Rückzug zu hindern . . . Wenig später wurde
mit starkem Einsatz frischer Mannschaften ein
neuer Vorstoß versucht, der ebenfalls zu¬
sammenbrach und in dessen Verlauf wieder
zwei Tanks erbeutet wurden . Nach Aussagen
von Gefangenen waren die Verluste der in
den letzten Tagen besonders stark eingesetzten
Internationalen Brigade sehr erheblich, stm
Bereich der Südarmee  war die Militärs
sche Tätigkeit infolge Unwetters nur gering.

Aaser Alizei war voreilig
Zeitweilige Beschlagnahme der Führer- !

Briefmarken s
X Prag , 13. April. !

Während sich die gesamte tschechoslowa- (
kische Presse, anscheinend auf höhere Wei< !
jung , über die Beschlagnahme der Führer- i
Briefmarken ausschweigt , veröffentlicht da? ^
jüdisch-demokratische „Prager Lagblatt " fol- l
gende Erklärung : „Wir hatten gemeldet, daß t
am 10. April bei einigen Markenhändlern ^
in Prag die Markenblocks beschlagnahmt
wurden , weil darauf auch ein Zitat aus dem j
in der Tschechoslowakei verbotenen Buck i
„Mein Kampf " gedruckt sieht. Die Be-
sch lag n ahme er so lg re durch die
Polizei,  weil bei einigen (I) Bürgern,
die dieses Zitat in den Auslagen der Brief-
Markenhändler sahen , Aergernis erreg!
wurde (!I). Die Behörde sah jedoch keinerlei
Grund zu einem Verbot des Verkaufs dieser
Markenblocks , so daß die Polizei am f
12. April die beschlagnahmten Blocks wieder i
zurückerstattete und der Verkauf somit be>
willigt ist." f

Damit wird bestätigt , daß die Polizei zu- t
nächst tatsächlich die Markenblocks beschlag- )
nahmt hat , daß aber nunmehr der Verkauf )
freigegeben ist. s«

Die AlAi mWe einWMn ;
Massenwanderung zum deutschen Schulschiff f

Dublin , 13. April. !

Das seit Freitag im Hafen von Kingston)» §
liegende deutsche Schulschiff „Schleswig-Hol- f
stein" war am Sonntag das Ziel von Hum f
derttausenden Schaulustiger aus allen Teile» i
Irlands . Nach einer Schätzung des Hafen- -
Meisters besuchten im Laufe des Sonntag?
rund eine Viertel - Million Menschen den
Hafen um das deutsche Schiff zu sehen. Der
Andrang war so gewaltig , daß Polizei die f
Menge mit Gewalt zurückhalten mußte, '

Auf der Kapitulationskonserenz f
in Montreux wurde die ägyptische HandlungZsrei- <
heit grundsätzlich anerkannt , doch trat der britr .
sche Vertreter für eine UebergangZlösung ein. '

SrvWngrlsf tn MzjMm

(SO. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Frau Schlegel verlor allmählich das Gefühl , daß etwas

nie wieder Gutzumachendes geschehen war . Peter gab sich
so sorglos , so unbekümmert , fast konnte man sich einbilden,
daß überhaupt nichts Dummes passiert war . „Sie wollen
ihm wirklich folgen ?" fragte sie. „Und glauben Sie denn
tatsächlich, daß Sie ihn einholen ?"

Das glaube er sogar bestimmt . Allerdings müsse er —
ein betrübter Blick flog zu Grete — noch heute ausbrechen.
Noch in dieser Stunde . Im Dorfe hätte er seinen Boy und
seine beiden Askari -Begleiter zurückgelasien, die wolle er
sogleich verständigen und wenn man ihm indessen einige
Lebensmittel besorgen könne für unterwegs , wäre alles in
bester Ordnung.

Aber Frau Schlegel hatte noch eine bange Frage auf
dem Herzen.

„Und was wird aus uns , Peter ? Haben wir uns straf¬
bar gemacht? Sie wißen schon, was ich meine ."

„Aber , Frau Schlegel !" rief er . „Sie haben doch keinem
Spion Unterschlupf gewährt ! Jimmy ist ja noch nicht ein¬
mal Soldat , sondern nur Zivilgefangener ! Und außerdem,"
fügte er hinzu , „wird die Frauenburg überhaupt in keinem
Protokoll erwähnt werden , dafür sorge ich schon!"

Da wich auch die letzte Beklemmung von ihr . Sie reichte
,chm die Hand und lächelte:

„So sreue ich mich umso mehr , gleich am ersten Tage zu
erfahren , wie wertvoll ein Schwiegersohn sein kann !"

8. Kapitel.

Zwischen den regenfeuchten Büschen, die sich stellenweise
bis hart an das Ufer des verschlammten Flüßchens vor-
drangten , dann aber wieder weit zurückwichen und einer
morastigen Grasfläche voll von starkduftenden , grellfarbi¬

gen Blumen Platz machten , tauchte die Gestalt eines ver¬
wilderten Menschen auf , in dem niemand so ohne weiteres
Jimmy Turner erkannt hätte.

Unter dem weit ins Genick geschobenen Gummitropen¬
hut quoll das Haar in losen Strähnen hervor , ein Wald
blonder Stacheln bedeckte die untere Gesichtshälfte, die
Wangen waren eingefallen , von der linken Schläfe lief eine
noch immer blutende Schramme bis hinab zum Mund¬
winkel , die Spur eines dornigen Zweiges , der sich grau¬
sam ins Fleisch gehakt hatte.

Er trug Kniehosen , aber sie waren genau schon so zer¬
fetzt, wie das Khakihemd und die Schuhe , deren Oberleder
von scharfem Gestein . Buschwerk und Dornen bereits völlig
zerrissen worden waren . Am Gürtel hingen Feldflasche und
Revolverfutteral . Auf dem Rücken trug er ein ledernes
rucksackartiges Gebilde , in dem er neben einer Decke einige
Konserven , etwas Maismehl , Kaffee , Zigaretten und zwei
Schachteln Munition aufbewahrte . Der Eipsverband . in
dem noch immer der gebrochene Arm , von einer Hanf¬
schlinge gehalten , ruhte , war über und über mit Schmutz
bedeckt, so daß es aussah , als halte er einen dunklen Ge¬
genstand vor sich. Die Rechte hielt das breite Buschmesser,
mit dem er sich oft genug den Weg durch Gestrüpp und
Dickicht bahnen mußte . Die Klinge , stark mitgenommen
und an einigen Stellen bereits schartig, troff von grünem
Pflanzenblut und war ohne jeden Glanz.

Am frühen Morgen war es zu heftigen Gewitterent¬
ladungen gekommen , die nun um die Nachmittagsstunden
in einen feinen Landregen übergegangen waren , der,
kaum merklich und doch alles durchfeuchtend, unhörbar nis-
derrieselte.

Jimmy Turner hieb einen großen Zweig aus einem
der Büsche. Nässe sprühte auf . Als einige schwere Tropfen
die halbnackte Brust trafen , fuhr er fröstelnd zusammen.

Bügel schrien. Das „Gäng -gäng " einiger unsichtbarer
Perlhühner klang wie das leise Hohnlachen eines Menschen.
Turner starrte mißtrauisch umher und für Sekunden ver¬
stärkte sich der gehetzte Ausdruck , der seinen Zügen einen
nervösen , unsteten Stempel aufdrückte.

Erst als er sich von der Haltlosigkeit seines Verdachts

überzeugt hatte , setzte er den Weg fort . Seine Füße ver¬
sanken bis zum Knöchel, kaum daß er die morastige Gras-
släche betreten hatte . Der Boden gluckste unter ihm. Blase»
stiegen empor und zerplatzten lautlos . Und mit jedem
Schritt , den er in Richtung des schmalen Flußbettes tat,
wuchsen die Schlammklumpen an den Füßen , machten sie
schwer und unsicher.

Aber was half das alles . Er mußte über den Fluß.
Vielleicht gab es weiter oben oder unten einen besseren
Uebergang , schon möglich, aber er war ein Mensch auf der
Flucht , der keine Zeit besaß, sich den Weg in Muße aus¬
zusuchen. Nicht die Furcht , verfolgt zu werden , trieb ihn
vorwärts Der Busch war wie ein riesiges Maul , der alles
verschluckte. Wer konnte in diesem Labyrinth die Spur
eines einzelnen Menschen finden ? Nein , das Ziel allem
war es , das ihn lockte. Diesmal mußte er es erreichen und
diesmal war es sogar bedeutend einfacher, denn damals,
als er seinen ersten Fluchtversuch unternahm , hielten die
Deutschen noch alle Grenzen , aber heute waren die eng-
lischen Truppen längst im Land und rückten, wenn »Uly
langsam , so doch unaufhaltsam vorwärts .

Durst peinigte ihn und Hunger wühlte in seinen Da>
men . Er scherte sich nicht daran . Der Fluß-
den Fluß , dessen anderes Ufer ihm wie eine Verheißung
erschien. Natürlich war er drüben auf der anderen Sei e
gegen die Gefahren der Wildnis ebenso wenig gefeit "
wie bisher , aber die Karte , die er angefertigt hatte, ve>
hieß, daß jenseits der Urwald lichter wurde , was Mm'
bedeutend mit einem schnelleren Vorwärtskommen war.

Mit dem abgeschlagenen Zweig das Wasser peitschend,
um Krokodile fernzuhalten , trat er den Uebergang » -
Zum Glück stieß er nirgends aus Untiefen.
reichte ihm das Wasser bald bis an die Oberschenkel, -ü
Untergrund war schlammig. Dann und wann verfingen I ^
seine Füße im Geschling tückischer Wasserpflanzen , M " v
er mehrmals in Gefahr geriet , das Gleichgewicht zu v j
lieren . Nach glühender Anstrengung erreichte er das >en >
tige Ufer. Beine und Füße waren ein? unkenntni
schwarze triefende Masse . . . (Fortsetzung
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Mittwoch den 14. April 1937 Der Enztäler

Was Frauen Musen, ist zur Schau gestellt
Die Grotzauastellurrgder NS -Frauenschaft , Ga « Württembrrg -HohenzollernTer letzte Vieh, und Schweinemarkt in Aalen,

ver wieder ohne Juden  vor sich ging, hat
aufs neue bewiesen, daß „unsre Lait" ganz und
gar unnötig sind, denn Beschickung und Handel
waren sehr gut. ,

In diesen Tagen siel daS3 Jahre alte Töchter-
chen des GendarmerreoberwachtmeistersKlemm in
lieber! in gen  in einen mit heißem Wasser
gefüllten Zuber und erlitt so schwere Verbrühun¬
gen. daß es kurz daraus starb.

Ulm, >3. April. <Der neue Führer
des Scinqerkreises .) Der bisherige
greisitthrer des Ulmer Sängerkreises. Land-
rat Barth,  hat sein Amt aus Gesund¬
heitsrücksichten niedergelegt.  Bundes-
ftihrer. Minister des Innern Tr . Schmid.
hat Direktor Max Frey,  der in den Iah.
ren 1924 bis 1930 bereits die Geschäfte des
Mmer Kreises führte, zum Kreissührer be-
ruscn. Direktor Frey gehört seit 1930 dem
Führerrat an.

Ein Mglürk folgte dem andern
Ter Vater verunglückt, die Tochter im

Krankenhaus und der Sohn tödlich gestürzt
Oberjettingen, Kr. Herrenberg, 13. April.

(Tödlicher Rad Unfall eines 17-
jährigen .) Ter Sohn des verstorbenen
Farrenwärters Roll,  der 17jährige Rudolf
Noll, stieß mit seinem Fahrrade auf der
Nagolder Straße auf ein in gleicher Rich¬
tung fahrendes Fuhrwerk mit voller Wucht
auf. Der Verunglückte starb an den er¬
littenen Verletzungen nach seiner Einliefe¬
rung ins Kreiskrankenhaus Herrenberg. Der
Vater des tödlich Verunglückten kam vor
etwa zwei Jahren durch einen Unglücksfall
ums Leben. Seine Schwester erlitt kürzlich
einen Unfall und liegt zurzeit noch im Kran¬
kenhaus.

Wm Sungfahren tödliK verunglückt
Oberboihingen, Kr. Nürtingen, 13. April.

Der Landwirt Theodor Haußmann  war
mit Tungfahren beschäftigt und saß vorn
aus dem Wagen. Als der das Gespann fah¬
rende Gaul plötzlich einen Sprung machte,
siel Hausmann vornüber und kam so un¬
glücklich unter den Wagen zu liegen, daß er
von seinem eigenen Gespann überfahren
wurde. Der Unglückliche erlag  wenige
Stunden darnach im Mochinger Kranken¬
haus seinen Verletzungen.

Explosion auf einem Motorboot
Vom Vodensee, 13. April.

Im Lindauer Seehafen ereignete sich auf
einem Motorboot,  das dem Fremden¬
verkehr aus dem Vodensee dient, eine schwere
Explosion. Nach einem Kurzschluß zwischen
Batterie undKabel  sprang ein Funke
in die gasgesüllte Kabine; mit heftigem
Knall schlug sofort eine hohe Stich¬
flamme  aus dem Schiffsinnern und setzte
das 40 Personen fassende Boot im Nu in
Flammen. Nach verschiedentlich^ Versuchen
gelang es schließlich der Besatzung der in der
Nähe'ankernden„Allgäu", mittels Schaum-
löschmasse den Brand zu löschen. Der Scha¬
den ist erheblich, denn der „Silberhecht"
wurde zu einem Großteil vernichtet. Der
Mechanikerlehrling Erich Raitmaier  von
Lindau erlitt schwere Brandverletzungen an
Gesicht, Händen und Füßen und wurde so¬
fort ins Krankenhaus eingeliefert.

23 Gehöfte in Flammen
Hei l i ge n st ad t , 13. April.

Am Dienstagmittag gegen 12.30 Uhr brach
in einem Gehöft in Kreuzgeber  ein
Brand aus, der sich, durch starken Wind be¬
günstigt, mit riesiger Geschwindigkeit über
das halbe Dorf ausdehnte. 25 Gehöfte
stehen in Flammen, einige von ihnen sind
bereits niedergebrannt.  Die Lösch¬
arbeiten gestalteten sich infolge des Was¬
sermangels  außerordentlich schwierig,
so daß beispielsweise eine Motorspritze nicht
eingesetzt werden kann. Feuerlöschpolizei und

Loldciten sind an den Rettungsarbeiten be¬
teiligt.

Stuttgart, 13. April.
In den nächsten Wochen eröffnet die NS.-

Fraucnschast Württembergs in Verbindung mit
dem Institut für Wirtschastspropaganda eine
.Großschau,  die das gesamte deutsche Frauen-
schaffen innerhalb aller dem deutschen Frauenwerk
angeschlossenen Verbände und sämtlicher mit weib¬
lichen Arbeiten sich befassenden Organisationen
lebendig und neuartig herausstellt.

Die in großen Rahmen gefaßte Ausstellung darf
über die Grenzen des württembergisch-hohenzolleri-
schen Gaues hinaus weitgehendste Beachtung für
sich' erwarten. Was seit den Jahren der Macht¬
ergreifung unermüdlich von der nationalsoziali¬
stischen Frau geleistet wurde an neuem gemcm-
schastlichem Schaffen für Volk und Land, was
durch Fleiß und Opfer in täglicher Kleinarbeit
gewachsen ist, soll bewußt herausgestellt werden.

Wohl liegt das Arbeitsgebiet der Frau in der
Stille. Da, wo das laute Leben schweigt, wo die
Oeffcntlichkeit sich zurückzieht, erwacht ihre Ge¬
staltungskraft. Von hier aus. auL dem Kreis der
Familie, geht die Arbeit hinaus, in die Gemein¬
schaft, ins Volk. Wie groß dieses Werk seit dem
Nus des Führers an die deutsche Frau gewachsen
ist. zeigen die zahlreichen Svnderfchauen der in
diesem Jahr im gan-eu Reich einzig dastehenden
G r oha u Sste l l u il g.

„Nicht besser könnten wir Frauen das Andenken
unserer im Weltkrieg und für die Bewegung Ge¬
fallenen ehren, als durch unseren restlosen Einsatz
für den Aufbau Deutschlands, für das sie ihr
Leben gaben." — Sinngcbend steht der Gedanke
über der Schau, verpflichtend geht er mit in den
Werktag.
Die Frau durch die Jahrtausende
.Die Stellung und Haltung der deutschen Frau,

angesangen in der Frü h- und Vorgeschichte,
weitergeführt durch die Jahrhunderte, nicht chro¬
nologisch-statistisch, sondern an praktischen Lebens-
bildern illustriert, wird in der ersten Halle ge¬
zeigt. Was an früherem Volksgut und zum Teil
heute noch lebendigen Brauchtum vorhanden ist,
ist in die Schau eingebaut und unsere Frauen,
besonders die württembergische Hausfrau, wird
mit Freude und Stolz feststellen können, daß sie

Stuttgart, 13. April.
Mit der Errichtung des„Hauses der Jugend"

in Tübingen hat der Landesverband Schwaben
nicht nur sein Netz um die schönste und größte
Jugendherberge bereichert, sondern eine neue
Entwicklungsstufe seiner Arbeit
betreten. Während die Jugendherbergen fru¬
he  r n u r Ueber n a cht u n gs stä t t en für
die wandernde Jugend waren, dienen sie im
nationalsozialistischen Staate auch der Abhal¬
tung von Führerlehrgängen und Freizeiten
aller Art und sollen überhaupt Kultur¬
mittelpunkte der jungen Nation
sein. Daß sich dazu nicht irgendeine Räumlich¬
keit oder ein Bau eignet, der eben gerade frei
ist oder nicht besser verwendet werden kann, ist
selbstverständlich. Hat doch der Stil eines Rau¬
mes oder Baues schon einen gewissen Einfluß
auf dessen Bewohner. Umgekehrt soll die
Jugendherberge in ihrer Erscheinung Ausdruck
des Geistes sein, der darin wohnt.

Das „Haus der Iugend" in  T n b i n-
en gilt im ganzen Reich als ein Muster-
ei spiel  dafür, wie diese Forderung ver¬

wirklicht werden kann. Keineswegs soll damit
gesagt sein, daß jede Jugendherberge, die in
Zukunft gebaut wird, in Umfang oder Gestalt
der Tübinger gleichkommen muß. Das ist schon
aus geldlichen Gründen nicht möglich. Außer¬
dem ist das „Haus der Jugend" eine „Stad t-
Jugendherberge ", die den Ansprüchen
angepaßt wurde, die Tübingen stellte. Je nach
der Verschiedenheit der Lage und Umgebung,
sowie des zur Verfügung stehenden Geldes
wird sonstwo gebaut.

Es wäre schön, wenn der Landesverband
Schwaben nun daran gehen könnte, über,
all  da, wo die bestehenden Jugendherbergen
den heutigen Forderungen nicht entspricht,
eine neue  zu erstellen. Das ist leider un¬
möglich, weil das Geld dazu fehlt. Dagegen
mußte eine., ganze Zahl Jugendherbergen,

unbewußt uraltes Brauchtum in besonders reicher
und origineller Art gepflegt hat.

An die folgende Halle der Jugend
schließt sich der Raum der Nasse- und Vererbung?-
lehre und sportlicher Ertüchtigung als Mitgrund-
läge einer gesunden Generation.
Die Hausfrau und Mutter
in der zweiten Haupthalle tritt unS in ihrem
vielseitigen Wirkungskreis entgegen.

Die dritte große Halle, zeigt die werktätige Frau
in den verschiedenen Berufszweigen, Leben. Woh¬
nung und Erholung. In den nächsten Räumen
sehen wir einen Aufriß der Frau in der Kunst.
Bildende Kunst, Schrifttum, Musik, Theater. Film,
Rundfunk. Presse, liefern einen Beitrag zu dem
Gesamtbild, das auch hier wie überall ein art-
eigenes Frauenschasfen als notwendige Ergänzung
der Leistung des Mannes zur Seite stehen muß.
Die Sonderschauen
vom Noten Kreuz. Luftschutz, NS.-Volkswohlfahrt
geben Einblick in ihre Arbeitsgebiete und klären
manchen Volksgenossen über wichtige Einzelheiten
aus. In der Haupthalle der Abteilung Hauswirt¬
schaft— Volkswirtschaft sieht der Besucher die im
Sinne des VierjahreSplancs wirtschaftendeHaus¬
frau, den Kanipf dem Verderb. Altmaterialsamm¬
lung und Verwertung, Heimeinrichtung und Woh¬
nungsausstattung. Frauenarbeit im Ausland
bringt die nächste Halle. Betreuung der Volks¬
deutschen und Verständigung von Frau zu Frau
über die Grenzen, umfaßt dieses Arbeitsgebiet.
Ein großes Schaukochen der Abteilung Volkswirt¬
schaft — Hauswirtschaft schließt sich auf der
Wirtschaftsterrasse an.

Belebt und unterbrochen werden die Lehrschauen
für praktische Vorführungen auf den Gebieten der
Gymnastik, Tanz, Hausmusik, Hauswirtschaft,
Kinderpflege, Modeschöpfungen des Deutschen
Fraucnwerks. Die technische Ausgestaltung liegt
in Künstlerhand. Im Rahmen der Ausstellungs-
Woche finden Vorträge verschiedener Neichsreferen-
tinnen der NS.-Frauenschaft und eine Großkund¬
gebung mit der ReichsfraucnführerinFrau
Scholtz-Klink statt.

die ihrer Unzulänglichkeit wegen einfach
nicht mehr tragbar waren, aufgehoben wer.
den. Eine schlechte Jugendherberge bringt
immer die betreffende Gegend in schlechten
Ruf. Dadurch wurde die Gesamtzahl der
württembergische« Jugendherbergen auf
rund 82 verringert.

Wer diese 82 Jugendherbergenauf der
Wanderkarte von Württemberg einzeichnet,
wird verschiedene große Lücken im Her-
bergsnetz  fcststellen. Am auffallendsten
sind die in Oberschwaben zwischen dem
südlichen Albrand und dem Bodensee, die im
oberen Neckartal, im Stroh, und Zabergüu,
im Mainhardter und Murrhardter Wald,
im Hohenloher Land und im Gebiet der
Ostalb.

Nach den beim Landesverband Schwaben
vorliegenden Plänen haben wir in Württem¬
berg mehr als dreißig Orte,  die
nach Jugendherbergen geradezu schreien,
während ebenso viele der bestehenden Her¬
bergen dringend einer Verbesserung
oder Vergrößerung  bedürfen. Ein
solches Projekt erfordert Millionen und
"braucht noch Jahrzehnte zur Durchführung.
Wenn auch die Genreinden zum Teil Bau¬
plätze und Baugelder zur Verfügung stellen,
so sind diese Mittel doch meistens so be¬
schränkt. daß der Landesverband den größe-
ren Teil der Bausumme zu bestreiten hat.
Und mit dem Bauen allein ist es nicht getan;
die Jugendherbergen müssen mit Bettstellen,
Kochkesseln und Geräten aller Art versehen
werden, die nochmals Tausende von Mark
kosten.

Da das Jugendhcrbergswerk ein gemein¬
nütziges Unternehmen ist und nicht mrt Pro-
fit arbeitet, kann es nur bestehen, wenn eS
von der breiten Masse des Volkes getragen
wird. Die vielen Zehnpfennigstücke, die am
Reichswerbe, und Opfertag in die Sammel¬
büchsen fallen, sind die Bausteine sür

Uns kehle«mindrllens 3S Jugendherberge«
Früher »nr Aebernachtungsstötten — heule Kutturmittelpunkte

der jungen Nation

wertere Jugendherbergen  Jeder
Volksgenosse trage deshalb am Samstag und
Sonntag die Kirschblüte und die Adler-
Plakette!

Amtlicher Grotzmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart dom 13. April

Die Anlieferungen der Erzeuger find in allen
Getreidearten belanglos. Die Noggenmühlen
konnten aus norddeutschen Herkünften versorgt
werden, während in Weizen Zuteilungen der
Neichsftelle erfolgten. Die Noggcnaustauschaktion
nimmt ihren Fortgang. Für Futtergetrcidebe¬
steht bei ungenügendem Angebot starker Bedarf.
Mehl und Mühlenerzeugnisie sind gefragt. Der
Kroßmarkt am nächsten Dienstag, 20. April,
fällt aus. Es notierten je 100 Kilogramm frei
perladen Vvllbahnstation; Weizen, württ., durch-
schnittl. Beschaffenheit, 75/77 Kg. April-Erzeuger-,
festpreis IV VIII RM. 20.20, XVX RM. 20.40,
XV XIV RM. 20.80. XV XVII NM. 2I.I0; Nog-
gen, durchschnittlicheBeschaffenheit, 69/71 Kg.
I! XIV April-Erzeugerfestpreis NM. 17.20. U
XVIII NM. 17.70. L XIX NM. 17.90; Futter,
gerste, durchschnittliche Beschaffenheit. 59/60 Kg.
April-Erzeugerfestpreis OVIl  NM. 17.30. (I VIII
NM. 17.60; Futterhafer, durchschnittl. Beschaffen¬
heit, 44/46 Kg. April-ErzeugerfestpreisA XI
NM. 16.70, II XIV NM. 17.20. Wiesenheu(lose)
NM. 4.50—5.50. Klccheu(lose) NM. 5.50- 6.50,
Stroh (drahtgepreßt) NM. 2.80—3.20, Spelzspreu
ab Station der Erzeuger oder Gerbmüller RM.
2.50—2.70. — Mehlnotierung im Gebiet des Ee-
treidewirtschaftsverbands Württemberg. Preise
für 100 Kg., zuzüglich NM. —.50 Frachtenaus-
gleich frei Empfangsstation. Weizenmehl mit
einer Beimischung von 20 Prozent Kernen oder
amtlich anerkanntem Kleberweizen RM. 1.25 per
100 Kg. Ausschlag, mit einer Beimischung von
10 Prozent klcberrcichen Auslandsweizen RM.
1.50 per 100 Kg. Aufschlag. Reines Kernenmehl
NM. 3.50 per 100 Kg. Aufschlag auf die je¬
weilige Type. Weizenmehl Basis-Type 812 (Voll-
mchl) Aprilpreis XV VIII RM. 29.05, XVX RM.
29.55, XV XIV NM. 29.80. XV XVII RM. 29.80.
— Roggenmehl Basis-Type 1150R XIV April-
preis RM. 22.70, L XVIII NM. 23.30, Il XIX
RM. 23.50. Kleiegrundpreiseab Mühle einschließ¬
lich Sack Wcizenklcie ab 15. September 1936: XV
VIII NM. S.95, XVX RM. 10.10, XV XIV RM.
10.30, XV XVII RM. 10.45. Noggenkleie ab
15. August 1936: Il XIV NM. 10.10, K XVII
NM. 10.40, Il XIX NM. 10.50. Weizen- und
Noggen-Futtermehl jeweils bis zu RM. 2.50 per
100 Kg. teurer als Kleie. Für alle Geschäfte sind
die Bedingungen des Reichsmehlschlußscheines
maßgebend.

Stuttgarter Schlachtvtehmarkts
vom Dienstag, den 13. April 1937

Auftrieb:  4 Ochsen, 180 Bullen, 236 Kühe,
47 Färsen, 741 Kälber, 1795 Schweine.

Preise : Ochsens) 44; Bullen a) 40—42, b)
38—39, c) 33; Kühe a) 40- 42, b) 33—38, c) 25
bis 32, ck) 18—24; Färsen a) 43; Kälber: Andere
Kälber «) 60- 65. b) 53- 59, c) 42- 50, 6) 30
bis 40; Schweine a) —, b) 1. und k) 2. 52, cj
51, ck) und e) 48, I) —, 8> 1. 52. ß) 2. 48—49,
Eber und Altschncider 50.

Marktverlauf:  Großvieh: a-Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt; Handel
in den übrigen Wertklassen belebt, Kälber belebt,
Schweine zugetcilt.

Stuttgarter Flcischmarkt vom 13. April. Ochsen-
sleisch->) 75- 78-, Bullensleischs) 72—75; Kuh-
fleischs) 72—75, Kuhsleischd) 58—63; Färsen,
fleischs) 75- 78; Kalbfleischa) 86- 97, d) 8V
bis 97, c) und ck) 70—80; Hammelfleischd). 86
bis 90. ck) 70—78; Schweinefleischb) "73. Markt,
verlauf: Ochsen-, Bullen, und Färsenfleisch leb¬
haft, Kuhsleisch ruhig, Kalbfleisch belebt, Schweine¬
fleisch lebhaft. Hammelfleisch ruhig. /

Einschränkung der Zuchtsauen unerwünscht
Nach Mitteilung des Statistischen NeichsamteS

beträgt der Gesamtschweinebestand nach der Zäh-
lunq vom 3. März 1987  22,62 Mill. Stück.
Er liegt 1.4 Mill. Stück - 6.6 v. H. über dem

Der Bestand an Schlachtschweinen mit 4.37
(i. V.: 3,S5) Millionen und Jungschweinen mit
10,62(9,63) Millionen ist als ausreichend für die
Fleischversorgung in den nächsten Monaten zu
betrachten. Für die spätere Versorgung ist der
Bestand an Ferkeln mit 5,57 (5,52) Millionen
und trächtigen Sauen mit 1,15 (1,21) Millionen
maßgebend. Er lag bei der Dezember- Zählung
1936, wie im Bericht über diese Zählung festge-
stellt wurde, auf der für die Deckung des künsti-
gen Fleischbedarfs erforderlichen Höhe. Nach dem
Ergebnis der Märzzählung ist er gesunken. Um
nicht die Voraussetzungen für eine ausreichende
Fleischversorgung zu gefährden, ist eine weitere
Einschränkungdes Zuchtsauenbestandes uner-
wünscht.
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Auge«- und Kultur
Tie Reihen eines schon vor Kriegsbeginn

i" Ruhm und Ehren gelangten Dichter¬
geschlechts füllen sich mehr und mehr auf
mit denjenigen, welche während der Schick¬
salstage des Weltkrieges mit jugendlicher
Aufgeschlossenheit dem Banne der heroischen
Idee verfielen, denen sich heute schon zu¬
gesellt der Vortrupp jüngster nationalsozia¬
listischer Dichtung.

O
Die meisten Vorzüge der deutschen Dra-

matik. wohl überhaupt der Dichtung, ent¬
springen eben der Jngendkraft unserer Dich¬
ter. Ihr himmelstürmender Idealismus, die
makellose Reinheit ihrer Gesinnung, die Un¬
erschrockenheit vor den grüßten Fragen des
Menschlichen und Staatlichen, ihr Schwung,
ihre Leidenschaft, das sind alles Kennzeichen
der Jugend, welche auch in unerschöpflichem
Anlauf eine Erstarrung der darstellenden
Bühneukunst immer wieder verhindert hat.

O
Wir wissen heute, daß die Kunst und daS

Leben des Volkes zueinander in allertiefster
Bezogenheit stehen. Staatsführung, Kunst
und Wehrmacht stehen durchaus in einer
Linie. Wollen wir auf eins von diesen drei
Dingen verzichten, verdienten wir nicht, ein
Volk zu heißen. Indem die Dichter uns die
Herrlichkeit der Nation, die Größe unseres
Volkes und unserer Rasse, das Leid und das
Glück eines Lebens schildern, geben sie uns
Rechenschaft über den Sinn unseres Daseins
und die Aufgabe, die uns gestellt ist. Sie
künden jenen Geist, dem zuliebe eine staat¬
liche Führung arbeiten, und für den ein
Heer fallen kann.

*
Der nationalsozialistischeStaat bekennt

sich in einem Grade, wie keine Staatsführung
es jemals in Deutschland getan hat, zu unse¬
rer kulturellen Vergangenheit und schöpft
hieraus zugleich die Kraft zu einem Glauben
an eine vielleicht noch größere kulturelle Zu¬
kunft.

*
Politik und Geistesleben sind unauflöslich

miteinander verbunden. Die Zerstörung im
Politischen beschwört die Zerstörung im
Künstlerischen herauf. Umgekehrt und das
ist die erhebende und große Feststellung die¬
ser Stunde, zwingt der politische Aufbau die
Kultur zum Aufschwung. Wie sich Deutsch¬
land aus eigener Kraft Politisch zur Groß¬
macht erklärt hat, indem es vor einem Jahr
bis junge Wehrmacht in die Garnisonen deS
Westens einziehen ließ, so ist der Wille in
uns erwacht, uns auch kulturell wieder als
Geistesgroßmacht zu bewähren, nachdem wir
uns von den schmählichen Fesseln der lieber-
sremdung freigemacht haben. Eins von vielen
Symptomen dieser Entwicklung aber ist die
Woche„Dramatiker der HI.".

s/Vu, cker Necke, ckle kieieliZckramsiurg Or.
8cbI3sser »m Vlonlaz bei cker LroLliunckgebuog
cker Uck. in kvebum kielt ).

Keine einsemge Ausbildung
Durch einen Erlaß der Reichsanstalt wer¬

den die Arbeitsämter bzw. ihre Berufs¬
beratungsstellen eingehend mit den Notwen¬
digkeiten der Berufsausbildung von kauf¬
männischen Lehrlingen vertraut gemacht.
Danach muß auch der Verkäufer ein Mi n-
de st m aß an Allgemeinwissen
und Können  aufweisen. Eine einseitige
Ausbildung der Verkäufer darf nicht erfol¬
gen. Gleicher Auffassung seien auch die
Neichswirtschaftskammer und die Arbeits¬
gemeinschaft der Industrie, und Handelskam.
mern, die zum Ausdruck gebracht haben, daß
bei der Prüfung keiner Gruppe von kauf¬
männischen Gehilfen auf den Nachweis eines
.bestimmten Grundstocks allgemeinen kauf¬
männischen Wissens verzichtet werden könne,
der den Gehilfen bzw. Lehrling nach ent¬
sprechender Einarbeitungszeit befähige, auch
auf anderen kaufmännischen Gebieten tätig
zu sein.'

MsZnvodiliin mit Wrblmm
Sirlgentenrmlt

aus- oem 12. Deutschen Sängerbundesfest
Tie großen Chorfeiern des 12. Deutschen

Sängerbuiidesfestes, das vom 28. Juli bis
1. August in Breslau  stattfindet, werden
im Hermann- Göring- Stadion abgehalten.
Hier wurde die Friesenwiese, auf dex die
„Große Weihestnnde" des Sängerbundes¬
festes statfindet, zu einem Aufmarschgelände
ausgestaltet, das über 500 000 Personen
Plast bietet. In der Schlesier- Kampsbahn
des Stadions, der Stätte der beiden großen
Chorfeiern, wird auf der Nordseite ein Po¬
dium für  30000 Sänger  eingebaut;
hier ist auch ein fahrbares Dirigentenpult
vorgesehen. Das Niesenpodinm erhält eben¬
so wie die Tribünen ein Negenschutzdach.
Bei den Abendveranstaltungenwerden acht
je 18 Meter hohe Lichtmaste mit Scheinwer¬
fern den Jnnenraum taghell erleuchten.

Auch in der I a hrhu nder t ha l l e
sind umfangreiche bauliche Veränderungen
vorgesehen, durch die die Akustik dieser ge¬
waltigen, 25 000 Personen fassenden, Kup¬
pelhalle verbessert werden soll. Gleichzeitig
wird auch die Orgel auSgebaut; sie erhält
eine moderne elektrische Tastatur, die Zahl
ihrer Register wird auf 222 erhöht. Damit
wird Breslau wieder eine der größten und
schönsten Orgeln der Welt besitzen.

Mch 8kW Me hibe»ZM»
Wie soll man beim Krönungsbaukett Tradition waren ? — Früher

gab s 1248 Gerichte

Die berühmtesten Köche Englands und
Frankreichs sind gegenwärtig mit der Zu¬
sammenstellung des Krönungsfestessens be¬
schäftigt, das anläßlich der Londoner Königs-
krönung am 12. Mai stattfinden wird. Das
Krönungsbankett hat eine altehrwürdige
Tradition und geht bis in die Zeiten
Jacobs II. zurück, der feinen Güsten zur
Krönungsseier 1245 verschiedene Gerichte
vorsetzte.

Die Meister des Kochlöffels haben jetzt in
England schwere Sorgen. Denn die Speise¬
karte, die für die Ehrengäste der Königs¬
krönung gedruckt wird, führt auf ihrer Rück¬
seite einige historische Beispiele an, was man
in früheren Zeiten den Gästen eines neu¬
gekrönten englischen Königs vorsetzte. Die
modernen Köche müssen schon ihre ganze
Kunst aufbieten, um wenigstens einiger¬
maßen der in England so heiligen Tradition
gerecht zu werden.
20 000 Stück Geflügels

Als beispielsweise Eduard  I . gekrönt
wurde, schlachtete man, wie die Chronik der
Krönungsbankette verrät, 380 Ochsen, 430
Schafe, 450 Schweine, 00 Wildsäue und
20 000 Stück Geflügel. 2000 Köche waren
damals beschäftigt, das Mahl anzurichten,
und die Bürgermeister von 12 verschiedenen
Landbezirken bemühten sich, die notwendigen
Nahrungsmittel nach London zu befördern.
Heinrich  V . hatte das Pech, ausgerechnet
während der Fastenzeit gekrönt zu werden.
Das veranlaßte ihn, ein Festmahl zu geben,
das aus mehr als hundert verschiedenen
Fischarten bestand. Es gab Aale, Hechte,
Forellen, Schollen. Kraben, junge Kabeljaus,
Neunaugen als ersten Gang, Meeraale, Heil¬
butts, Salme, Krebse, Barben, Stinte, Bras¬
sen, Plötze als zweiten, Stör (Kaviar kannte
man dazumal noch nicht), Steinbutt, Karp¬
fen, Schleie und Barsche als dritten,, und

Garnelen und Kinkhorn als vierten Gang.
Auch die Auster hatte man in jener Zeit
noch nicht als eßbares Tier entdeckt.
Löwen aus Pastekenteig

Heinrichs VI. Krönungs-Bankett begann
mit einer„roten Suppe", deren Zusammen-
setzung unbekannt ist. In ihr schwammen
Löwen aus Pastetenteig, wie man überhaupt
damals gerne daS Essen mit Sinnsprüchen
und symbolischen Figuren verzierte. Aus den
Wildkeulen war beispielsweise mit Speck
eingeschrieben: „Großer Gott, wir loben
Dich!", um nur eine dieser merkwürdigen
Verzierkünste anzuführen. Alle Festmahle
hat jedoch das Krönungsbaukett von Ja-
kob II. in den Schatten gestellt, der seinen
Festgüsten nicht weniger als 1245 verschie¬
dene Gerichte vorsestte. Des Königs Meister¬
koch Patrick Laub stellte allein eigenhändig
99 verschiedene kalte Speisen her, die als
„erster Gang" aufgetragen wurden. Tann
kamen 76 verschiedene Speisen, die aus Fa¬
sanen, Rebhühnern und Wildenten bestan¬
den. Am meisten aber liebte der König, der
ein ungeheurer Esser war. Schweins- und
Hirschzungen, von denen mehrere Hundert
auf den Tisch kamen. Bologneser Würste,
Schweinesülze, Kohl-Pudding. Spinattorte,
kalte Eierkuchen und endlich Muscheln. Da¬
zwischen wurde Dillkraut serviert, um die
Verdauung der Gäste zu fördern und ihren
Appetit miss neue auzuregen. Schließlich sei
noch das KrönungsessenGeorgs IV. er¬
wähnt, das nicht weniger als 5 Millionen
Mark kostete. Hierbei hat man zum letzten¬
mal in der Westminster Hall, wie der Chro¬
nist vermerkt, „wahrhaft ernsthaft" gegessen,
unter anderem 17 000 Pfund Fleisch. 6000
Stück Geflügel und 18 000 Eier. Tann trank
man insgesamt 1000 Schläuche besten Bor¬
deaux-Weins leer. Man kann es schon ver¬
stehen, daß sich die Köche von 1937 schwere
Sorgen machen. . .

Wliiiens Arm«»Ke Schleier
Achmed Zogus Schwester als Offizier — Alle albanische« Frauen

lerne « lese« «nd schreibe«

Durch einen Erlaß der albanischen Regie-
rung ist den albanischen Frauen das Tragen
des Gesichtsschleiers, den sie bisher nach mo¬
hammedanischerSitte anlegten, verboten.

Strahlend schien die Sonne am 25. März
auf Tirana,  die Hauptstadt Albaniens.
Es war ein Frühlingstag wie jeder andere.
Und doch! Die Gesichter der Fußgänger
drückten erwartungsvolle Spannung aus.
Und keine Frau war weit und breit zu sehen.

Endlich huschten zwei junge Frauen mit
schnellen, hastigen Schritten, angestarrt und
verfolgt von den Blicken der Männer, über
die Straße. Kein Wunder, daß die Vor¬
übergehenden mit Argusaugen und staunen¬
der Bewunderung die Schritte der kleinen,
zierlichen, schönen Albanerinnen verfolgten.
Denn die Frauen trugen keineSchleier.
Ter Schleier ist gefallen. Ein neues Zeitalter
für die albanische Frau beginnt.
Achmed Zogu will die Modernisierung
der albanischen Frau

KönigAchmed Zogu  l . ist dem Bei-
spiel des großen Staatsmannes Kenia! Ata-
türk gefolgt. Seine Negierung hat verfügt,
daß der Schleier, der nach islamischer Sitte
das Gesicht der albanischen Frau verhüllte,
zu fallen hat. Zuwiderhandlungen sind unter
strenge Strafe gestellt. Albanien wird also in
immer rascherem Tempo ein moderner Staat.

Auch Achmed Zogu hatte zunächst gegen
den Widerstand fanatischer Priester an¬
zukämpfen. Aber dieser energische, zähe, allen
modernen Errungenschaftengeneigte Fürst
ließ sich nicht durch die Aufrufe in den Mo¬
scheen und Detsälen irre machen. Nicht um¬
sonst steht er im innigsten Kontakt mit Mus¬
solini. Nicht umsonst sitzen in den albanischen
Ministerien italienische Referendare, junge,
erfahrene Praktiker, ansgewachsen in der
Schule des Faschismus. Nicht umsonst hat
schließlich die moderne Mutter Ach¬
med Zogus  die entscheidenden und ersten
politischen Schritte deS Sohnes gelenkt.

Vor allem aber dürsten seine Schwe-
ster n. die in Budapest und Wien erzogen
wurden und die sich mit besonderer Leiden¬
schaft sür die Modernisierung der albanischen
Frau einsetzten, den König zu diesem wahr¬
haft revolutionären Schritt gedrängt haben.

Als vor etwa zwei Jahren der König eine
Truppenparade in S kn t a r i, der Hafen¬
stadt Albaniens, abnahm, gab es eine Sen¬
sation besonderer Art. die damals wie ein
Tonncrschlag aus die fanatischen Moham¬
medaner des Landes gewirkt haben mag.
Tie lcliönste Prinzessin die Lieblingsschwester
des Königs. Prinzessin  M a xhi de. er¬
schien in der Uniform eines albanischen Leut¬
nant?-. Keck die kleidsame Militärmütze über
das linke Auge gezogen, in feschen Breeches,
mit Schärpe »nd Seitengewehr, in der
Hand eine elegante Reitpeitsche, so schritt sie
an der Seite ihres königlichen Bruders.

Die ersten schleierlofen Tage
Zwei Jahre später und alle Frauen

des Einmillionen-Volkes haben ihre Schleier,
die letzten sichtbaren Zeichen der türkischen
Herrschaft, die noch vor 24 Jahren Albanien
bedrückte, abgeworfen. Wie stellt sich nun die
albanische Frau zu der Wandlung?

Die ersten schleierlosen Tage waren die
schwersten.  Man muß bedenken, daß
diese Frauen seit frühester Kindheit daran
gewöhnt waren, ihr Gesicht unter dem
Schleier zu verbergen. Man kann schon ver¬
stehen. wenn die Gattin eines albanischen
Würdenträgers erklärt, sie sei sich am ersten
Tag wie nackt vorgekommen und die Blicke
der Männer hätten wie Nadelstiche auf sie
gewirkt.

Aber trotzdem. Diese Neueinführung ist
von der albanischen Frauenwelt glatt an¬
genommen worden und zu Zwischenfällen
irgendwelcher Art ist es nicht gekommen. Im
Gegenteil. Die Dankbarkeit für den König
ist groß. Die Mehrzahl der Frauen fühlen
sich als gleichberechtigte Bürge¬
rinnen.  die nicht mehr hinter den europä¬
ischen Schwestern zurückstehen.
„Hausse" in Damenhüten

Keine Frage,' daß durch den Fall des
Schleiers sich auch die Mode  in den Städ¬
ten des Landes ändern wird. Noch sieht man
den einstigen Gesichtsschleier in allen mög¬
lichen Varianten, als Kopftuch oder male-
risch um die Hüften gewickelt oder als losen
flatternden Schal.

Aber schon macht sich eine stärkere Nach¬
frage nach westeuropäischen Kleidern und
Kostümen bemerkbar. Auch die Frau aus
dem Volke möchte zeigen, daß sie der Initia¬
tive des Königs folgt und seine Idee begreift.
Die Nachfrage nach Hüten und Basken¬
mützen  ist ungeheuer gestiegen und es wird
nicht mehr lange dauern, daß die male¬
rischen. etwas bunt zusammengewürfelten
Kostüme der euopäischen Kleidung ganz und
gar weichen werden.

Aber der Reformwille des Königs und der
albanischen Negierung hat sich nicht nur auf
die Abschaffung des Schleiers beschränkt.
Tausende und aber Tausende von albanischen
Frauen, die bisher weder lesen noch schrei¬
ben konnten, müssen sich jetzt diese Kenntnisse
erwerben. Alle albanischen Frauen bis zum
45. Lebensjahr werden in Spezialstunden im
Lesen und Schreiben  unterrichtet.
Ter Unterricht ist kostenlos und häufig ler¬
nen Mutter und Tochter auf derselben Schul¬
bank die schwere Kunst des Abc.

Mit dieser Maßnahme ist der Weg zur Ein-
sührung der albanischen Frau in die moderne
Kultur und Literatur gegeben. Man muß
feststellen, daß durch diese zielsicheren Maß¬
nahmen des Königs seine Beliebtheit allen
Widerständen zum Trotz gehoben worden ist.

Kultureller Kun-dlick
„1937— Das Jahr der deutschen Festspiele

Während das Jahr 1936 im Zeichen der Olym-
pischen Spiele stand, soll dieses Jahr den aus.
ländischen Besuchern Deutschlands wie den Deut¬
schen selbst das Erlebnis deutscher Kultur in alle»
ihren Zweigen bieten. Es soll zu einem„IM
der deutschen Festspiele" gestaltet werden. U,
besten Kräfte der deutschen Musik und des deut¬
schen Theaters werden in festlichen Ausführung«
ihr Können zeigen. Die reiche Fülle der Fest¬
wochen, der Thcateraufsührungen. Freilichtspietz
Konzerte, Ausstellungen usw., hat die „Reichs,
bahnzentrale sür den Deutschen Reiseverkeh,
(RDV.)" in Zusammenarbeit mit dem „Reichs,
bund der deutschen Freilicht- und Volksschauspiele'
in einer Werbeschrift „Das Jahr der deut-
scheu Festspiele" znsammengefaßt, die, nach Mo.
naten geordnet, einen Ucbcrblick über alle fest,
lichen Veranstaltungen von mehr als örtliche,
Bedeutung gibt.
„Lebende Weltgeschichte" im Theater

Das Badische Staatstheater in Karlsruhe Hai
in enger Verbindung mit der Hitler-Jugend ein«
Neueinrichtung geschaffen, die als „Lebende Welt-
geschichte" den Spielplan nicht unwesentlich de-
einflussen wird. Außer solchen Bühnenwerken,
die das deutsche Schicksal von Jahrtausenden
spiegeln, sollen die großen Dichter des Volke-,
aber auch seine jungen noch unbekannten zu Worte
kommen. Die Theaterleitung hofft auf diese
Weise — die Darbietungen vollziehen sich im
Rahmen der HJ.-Miete— die Jugend wieder in
größerer Zahl dem Theater zuzusühren.
Großer Erfolg des Freiheitsdramas
von Schönherr

Karl Schönherrs  neues Drama „Die
Fahne weh  t", das bei der Uraufführung in
Graz mit stärkstem Beifall ausgenommen wurde,
gestaltet mit ergreifend dichterischer Kraft einen
Stosf ans den Tiroler Freiheitskämpfen um IM.
Der Fahnenträger Naitmair vom Berge hat die
Fahne versteckt, aber als man der französischen
Uebermacht weichen muß, wird auch die Fahm
entdeckt. Naitmair wird erschossen, doch der fran¬
zösische General ehrt die Treue des Patrioten und
läßt die Fahne, gleichsam als Sinnbild der Frei¬
heit, neben dem Grabe aufpflanzen.
„Unsere afrikanischen Kolonien"

Das Deutsche Kolonial- und Ueberseemuseuni
in Bremen ist um eine neue Abteilung„Unser«
afrikanischen Kolonien" bereichert worden. Sie il!
nach neuzeitlichen Gesichtspunkten gestaltet und
bietet in einzigartiger Weise einen UeberM
über Lage, Bodengestalt und Bodenaufbau der
einzelnen Kolonien. Auch über die eingeboren«
Bevölkerung unterrichtet die neue Abteilung mit
eindrucksvollen„lebenden Gruppenbildern" und
Dioramen. Die völkerkundlichen Sammlungen
zeigen auch die Möglichkeiten der kolonialen Er¬
schließung und weisen zugleich darauf hin, daß
die deutsche Kolonialverwaltung die Erforschung
und Pflege der Eingeborenen als eine ihm
Hauptaufgaben betrachtet hat. Mit besonderem
Nachdruck führt die neue Abteilung auch die Be¬
deutung der Schutzgebiete für die Nohstossvev
sorgung des Mutterlandes vor Augen

Filmschule sür Schriftsteller
Wie die „Tobis" bekanntgibt, sind dort kürz¬

lich 16 junge Schriftsteller  Planmäßig ein¬
gesetzt worden, um das Handwerk des Film-
verfassens  zu erlernen. Man faßte sie in
Gruppen zu je drei Mann zusammen und gab
ihnen je einen Stoff zur Bearbeitung. Nicht ein
beliebiges Thema, das eine Probe sein sollte, das
vielleicht bei einer außergewöhnlichen Bearbei¬
tung auch eine Chance hätte in Erwägung ge¬
zogen zu werden, sondern Stoffe, über deren
Verfilmung schon entschieden war. Die anfangs
auftretcnden großen Schmierigkeiten konnten mir
überwunden werden, indem der erste Dramaturg
der „Tobis". E. Köppen, eine Art Schule ein¬
richtete, worin die Schriftsteller über die ver¬
schiedenen Gesichtspunkte bei der Filmherstellung
unterrichtet wurden. Diese „Schule" wird mm
nach Eintritt von Forst, Gründgens und Jan-
längs in den Aufsichtsrat der „Tobis" zu einer
ständigen Einrichtung gemacht, zu einem,,Amo-
renpraktikum". Ende dieses Sommers beginn
das erste Praktikum.

i» »1?

Gefangener: „He, Wärter, hundertMlü
Hab' ich Sie nun schon ermahnt. Sie sollen
die Tür hinter sich zumachem"
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2Kochen Spielraum für Maifeiern
Ueberall da, wo nicht genügend Räume für

die Betriebsfeiern aus Anlaß des National-
eiertages des deutschen Volkes zur Verfügung
tehen, können diese Feiern in der Zeit vom
!6. April bis 10. Mai durchgeführt werden.
Die vergangenen Jahre haben erwiesen, daß
viele Betriebe ihre Feiern nicht in der geplan¬
ten Weise durchführen konnten, weil es nicht
möglich war, geeignete Räume in Gaststätten
zur Verfügung gestellt zu erhalten. So entstand
oftmals auch ein erheblicher Ausfall für
deutsche Gaststättenbetriebe, der in Zukunft
vermieden werden kann,

MfichreiMsSsitrlW pünktlich
abfükmn!

Ter Inhaber eines Frisenraeschäftswar in
erster Instanz von dem Schöffengericht in
Köln zu einem Monat Gefängnis verurteilt
worden, weil er Versicherungsbei¬
träge  zwar vom Lohn ein behalten,
aber ni cht an die in Frage kommenden Kassen
abgeführt  hatte . Das Berufungsgericht ist
über dieses Urteil hinausgegangen. Denn es
stellte fest, daß der Angeklagte ans dem gleichen
Grunde bereits in sieben Strafverfahren wegen
der gleichen Vergehen jedesmal zu Geldstrafen
verurteilt worden ist, die aber alle nicht den
geringsten Eindruck auf ihn gemacht haben.
Es wurde dann festgcstellt, daß von einer Not¬
lage des Angeklagten nicht die Rede sein konnte;
deshalb hat die Große Strafkammer den An¬
geklagten zu einer Gesamtgefängnis-
strafe von dreiMonaten  verurteilt und
ihm untersagt,  für die Dauer eines Jah¬
res das Gewerbe  eines selbständigen Fri¬
seurmeisters auszuüben.  Das Urteil ist
rechtskräftig

Vom Fntzbnltvcrein. Im Nebenzimmer des
Gasthauses zur „Eintracht" hielt am Samstag
abend bei verhältnismäßig gutem Besuch der
Fußballverein Neuenbürg e. V. seine ord¬
nungsmäßige Hauptversammlung ab. Den
Geschäftsberichtgab der Vorsitzende Friedrich
Blaich , den eigentlichen Spielbericht der
Spielausschuß-Vorsitzende Reichsbahnwssisteut
Wohlgemut  h. Aus beiden Berichten war
zu ersehen, daß das abgelaufene Fahr neben
starkem Arbeitsanfall für die Verwaltung
immer wieder mit unangenehmen Sorgen
verbunden war / Wenn schon ans diesem
Grunde die in die Spieler gesetzten Erwar¬
tungen sich nicht ganz erfüllten, so dürfe man
doch mit dem erzielten Abschneiden in den
Pflichtspielen im allgemeinen zufrieden sein,
namentlich wenn man in Betracht zieht, daß
die erste Mannschatt in dieser Svieliaison und
namentlich zum Schluß auf verschiedene ihrer
besten Spieler durch erlittene Verletzungen
verzichten mußte. Auch der von Kassier Paul
Keck erstattete Kassenbericht-weist auf einen
weiteren Fortschritt innerhalb des Vereins
hin. Der Vorsitzende behält für die nächste
Amtszeit sein Amt weiter und berief seinen
Mitarbeiterstab, der im allgemeinen unver¬
ändert blieb. Zu erwähnen ist die Berufung
des früheren Spielers Robert Fir vom FC.
Birkenfeld, der nun hier seinen Wohnsitz bat,
in den Spielausschuß. Derselbe wird in Zu¬
kunft den Spielern durch Uebernahme und
Führung der Trainingsabende sehr wertvolle
Dienste leisten. Weiter ist zu begrüßen, daß es
der Verwaltung des Vereins gelungen ist,
für das Amt des Jugendleiters in der Person
des Mitglieds Hermann Bauer einen Mann
zu finden, dem die gesamte Jugendabteilnng
anbertraut werden kann und zu dein die El¬
tern der fußballspiclendcn Jungcns für die
richtige und sportliche Erziehung derselben
bolles Zutrauen haben können. — Gemäß der
Zustimmung der Versammlung für den aus
der Mitte der Versammlung cingebrachten
Antrag wird in Zukunft der Verein die Be¬
zeichnung „Fußballverein Neuenbürg gegr.
lM c. V." fuhren und die Acndernng im
Bcrcinsregisterbeim Amtsgericht beantragen.
Die von seltenem Kameradschaftsgeistgetra¬
gene Jahreshauptversammlung wurde mit
einem gemeinsam gesungenen Fnßballerlicd
und mit dem Schlußwort des Vorsitzenden zn
weiterer und reger Mitarbeit beendet.

Wichtig für kaufmännische Lehrlinge
in Handel und Industrie

Heute Mittwoch beginnt im Schulhaus iu
Calmbach der Unterricht der Handelsabtei¬
lung an der Verbandsgewerbeschule Neuen¬
bürg, der die meisten Gemeinden des Bezirks
angeschlossensind. Der Unterricht wird ganz¬
tägig von einem Lehrer der Handelsschule
Mühlacker erteilt und umfaßt sämtliche
Pflichtfächer der württembergischen Handels¬
schulen. Damit geht ein lange gehegter
Wunsch der Industrie und des gesamten Han¬
delsstandes unseres Kreises in Erfüllung . Auf
die Verpflichtung zur sofortigen Anmeldung
chrer kaufmännischen Lehrlinge und Lehr¬
mädchen machen wir die in Betracht kommen¬
den Firmen und Betriebe nochmals nachdrück¬
lich airsmerksam.

Reichstreubund ehern. Berufssoldaten
Am 9. üs. Mts . fand der Kamerad-

schaftsabend  der ehemaligen Berufssol¬
daten des Standorts Neuenbürg statt. Die
Stunderi des Beisammenseins sollen besonders
der Pflege der Kameradschaft gelten. Die
während der zwölfjährigen und noch längeren
Dienstzeit erworbenen militärischen Kennt¬
nisse sollen an diesen Abenden gepflegt und
erhalten werden. Die immer eintretenden
Neuerungen ans militärischem Gebiete verlan¬
gen unbedingte Weiterschulnng. So wie der
Soldat in seiner schlichten Uniform in den
schlimmsten Nachkricgsjahren unverdrossen
seinen Dien-fl für ein kommendes freies und
wehrhaftes Vaterland tat , so wollen wir als
Soldaten im Zivilrock an dem uns zugewiese¬
nen Platz den Dienst für unser Volk leisten.

Ende Februar fand in Berlin eine Bnndes-
iührertagung des Reichsüuiides statt. Als
Dank für geleifletete Arbeit in den letzten
Jahren zum Wohle der ausgeschiedenen Ka¬
meraden wurde vom Kreis Neuenbürg der
Standortleiter des Rcichstreubundes und zu¬
gleich Führer des Soldateubundes , Kamerad
Maier,  zu dieser mehrtägigen Tagung ge¬
laden. In diesen Tagen -wurde das Verhältnis
zwischen Reichstreubund und Soldatenbund
geregelt. Nachdem im Jahre 1936 der Sol¬
datenbund gegründet wurde, war die Einig¬
keit in der obersten Führung der beiden
Bünde Wohl vorhanden, nur wurden die ge¬
gebenen Anordnungen in den unteren Füh-
rcrkreiscn znm Teil falsch ausgelegt und diese
Mißstände mußten beseitigt werden. Die Ar¬
beit und das Ziel für beide Bünde ist jetzt
vollkommen klar. Nach dein Willen unseres
obersten Kriegsherrn ist der Reichsireubund
das Sammelbecken aller Berufssoldaten und
eine wie seither selbständige Organisation,
aus der die Führer des Soldatenbundcs zn
entnehmen sind. Einen großen Teil der Ta¬
gung nahmen die Besprechungen über das
neue Wehrmachtsversorgungsgesetzein. Un¬
sere oberste Pflicht ist weiterhin, die vom
Militär entlassenen Kapitulanten in allen
Versorgung?' - und Berufsangelegenheiten zu
betreuen. Dem Kapitulanten ist durch dieses
Gesetz wieder das gegeben worden, was ihm
durch verbrieftes Recht zusteht.

Animerksam lauschten die Kameraden den
Ausführungen des Standortleiters . Zum
Schluß wurde des Führers gedacht, dem es ge¬
lang, dem jungen deutschen Mann die Schule
deS Heeres wieder zn geben.

Tonfilm-Vorführung . Durch die Gausilm-
stellc wurde am Montag abend in der Tnrn-
und Festhallc der Film „Bengali"  vorge¬
führt . Der Bildstreifen, der mit dem Prädikat
„Künstlerisch wertvoll und volksbildend" aus¬
gezeichnet wurde, ist der Film einer unsterb¬
lichen Idee , das Hohelied der Kameradschaft.
Aus dem Inhalt sei kurz folgendes mitgeteilt:
An der Nordwesteckc Indiens , dort an der ur¬
alten Völkerpforte, der verwundbarsten Stelle
des britischen Weltreiches, wo die Eroberer¬
heere seit Jahrtausenden über die hohen Pässe
in das fruchtbare Fünfstromland Pandschab
niederstiegen, befindet sich das Standquartier
der Bengali , eines englischen Lanzenreiter¬
regiments. Umringt von kriegerischen Berg¬
stämmen, die tausendfach in der Ueberzahl
sind, halten sic treue Wacht. Wieder einmal
haben sich eine Reihe von Bergstämmen er¬
hoben, um einen Munitionstransport zu
überfallen, jedoch Oberst Stone ist auf der
Lut . Selbst als die Aufständischen seinen
Sohn entführen, um Oberst Stone zu Unbe¬
sonnenheiten Hinzureißen, gibt er, ein Fana¬
tiker der Pflicht, lieber blutenden Herzens
und äußerlich ungerührt , seinen einzigen
Sohn Preis, als daß er auch nur einen Augen¬
blick seine Verantwortung vergessen -würde.
Bei dem Versuch, den jungen Stone zu be¬
freien, geraten zwei seiner Kameraden in Ge¬
fangenschaft. Im Felsenncst als Gefangene
des Mohammed Khan zermartern sie sich den
Kopf, wie sie ihren Kameraden, die diesen
Schlupfwinkel aushebcn wollen, helfen kön¬
nen. Sie fassen einen tollkühnen Plan . Er
gelingt, die Gefangenen brechen aus , unter
Einsatz seines Lebens glückt es Max Gregor,
das Wasfenarsenal in die Luft zu sprengen.
Das Schicksal Mohammed Khans ist damit be¬
siegelt und über dem erstürmten Fort weht
stolz die britische Flagge. Neben diesem Film
lief noch eine reichhaltige Wochenschau und
sonstiges Beiprogramm über die Leinwand;
der Werdegang einer großen Tageszeitung
erregte hier besonderes Interesse . Die Vor¬
stellung war gut besucht; doch machte sich die
dichte Aufeinanderfolge von Veranstaltungen
bemerkbar.

81. Geburtstag . Philipp E h m ann,  Blei-
stiftmachcr, der vor wenigen Jahren noch in
seinem Beruf tätig war, kann heute sein 81.
Lebensjahr vollenden. Der Betagte arbeitet
eifrig mit in der Landwirtschaft und hat dabei
immer frohen Mut . — Das ncnut man einen
gesegneten Lebensabend!

Bieselsberg, 11. April . Im Gasthaus zur
„Krone" fand am letzten Freitag abend eine
Versammlung der hiesigen Mitglieder der
VerbrauchergenossenschaftCalw statt. Vor¬
stand A. Stauf konnte von einem günstigen
Jahresabschluß berichten. Einige Sänger von
der „Freundschaft" sorgten durch ihre Lieder
für gesellige Unterhaltung . — Der Spar - und
Darlehenskassenvercin hielt am Sonntag
ebenfalls in der „Krone" seine Jahresver¬
sammlung ab. Vorstand Zimmermann und
Kassier Karl Maiscnbachcr erstatteten die Be¬
richte, aus denen zu entnehmen ist, daß sich die
Verhältnisse gebessert und ein Mehrumsatz
Von 80 000 RM . erzielt wurde.

Schwann, 11. April . Letzten Sonntag abend
führte die Württ .Landesbühne im Waldhorn¬
saal das bekannte Lustspiel „Der Etappcnhas"
auf. Etwa 100 Besucher erfreuten und begei¬
sterten sich an dem herzerquickenden Stück. Die
Spielleitung lag in Händen von Günther
Hollnagel. Alle Mitwirkenden gaben ihr
Bestes zum Gelingen des unterhaltenden
Abends, der von der NSG . „Kraft durch
Freude" durchgeführt wurde.

Bad Liebcnzcll, 11. April . In einer Ge¬
meindeversammlung berichtete Bürgermeister
Kkepser ausführlich über wichtige Aufgaben
und die Entwicklung Liebenzells als Badestadt
und Luftkurort . Er konnte Hinweisen auf das
Frcischwimmbad, das den Sommer über von
Badegästen, Ausflügler » und Einheimischen
besucht wird. Der Fremdenverkehr zeige auf¬
wärtsstrebende Fortentwicklung und es werde
seitens der Stadtverwaltung alles getan, um
denselben zn fördern und zu pflegen. Eine sehr
notivendige Aufgabe erblickt er in der Erstel¬
lung eines neuen Kursaals , der mindestens
1000 Personen faßt. Der Bau desselben ist für
Herbst in Aussicht gestellt. Dieser -moderne
Raum soll dann zum Mittelpunkt des Kur¬
lebens werden und es ermöglichen, die Knrzeit
zu verlängern . /

Pforzherru
(Von unserem lss-Berichterstatter)

3 Jahre Zuchthaus für einen Jugendführer
Pforzheim, 13. April . Der ' 33 Jahre alte

Robert Schenkel in Pforzheim hat sich als
Verantwortlicher Unterführer einer Jugend¬
organisation in den Jahren 1931 bis 36 an
jungen Leuten, die ihm zur Erziehung anver¬
traut waren, sittlich vergangen. Nachge-Wiesen
wurden ihm drei Fälle des Verbrechens der
Unzucht und ein Fall des Vergehens einer
Körperverletzung. Die Niedrigkeit seiner Ge¬
sinnung zeigte sich in der Zuweisung von
Geldgeschenken und Kleidungsstücken an eines
seiner Opfer. Auf der anderen Seite war
nicht zu verkennen, daß der Hauptpartner des
Angeklagten als Erpressergestalt seine Schat¬
ten über die widerwärtigen Dinge geworfen
hat . Der teilweise geständige Beschuldigte
-wurde von der Großen Strafkammer zu einer
Gesamtzuchthausstrase von drei Jahren und
bei der Würdelosigkeit-der Gesinnung zu fünf
Jahren Ehrverlust verurteilt.

Zusammenschluß Freundschaft-Liedertafel
offiziell erfolgt!

In ihren Hauptversammlungen haben die
beiden Männergesangvereine „Freundschaft"
und „Liedertafel" die Zusammenlegung zu
einem Verein einstimmig gntgeheißen. Der
Verein führt den Namen „Pforzheimer Män¬
nerchor e. V." (ehem. Freundschaft- Lieder¬
tafel). Damit hat sich ein schon im Jahre 1931
ausgesprochener Wunsch nach Zusammenschluß
erfüllt . Vereinsführer wurde Hauptlehrer
Karl Grimm, sein Stellvertreter der Sänger-
bezirksführer und frühere langjährige Vor¬
stand der „Liedertafel", Ludwig Kreß. Die
musikalische Leitung liegt in den Händen des
Herrn Musikdirektors Kölble-Baden -Baden.
Als Vereinslokal wurde das Melanchthonhaus
bestimmt. Der Männerchor zählt nahezu 250
aktive Sänger und dürfte somit der stärkste
Chor innerhalb des Badischen Sängerbundes
sein.

kukdstt
FC. Sprollenhaus I - FV. Waldrennach I 3.2

Am vergangenen -Sonntag trat der FV.
Waldrennach in Sprollenhaus an, um seiner
Rückspielverpflichtung-gerecht zu werden. Zu
Beginn -des Spiels erzielt Waldrennach in¬
folge raschen und steilen Durchspiels eine,
leichte Feldüberlegenheit, die sich auch infolge
ungenügender Deckung des Gästesturms durch
die Spr . Verteidigung in 2 Toren auswirkt.
Der Spr . Halblinke erzielt -dann nach schöner
Kombination das 1. Gegentor. In der zweiten
Hälfte erzwingt Spr . eine drückende Ueber-
legenheit, die aber infolge fabelhafter Ab¬
wehrarbeit des W. Torhüters zunächst keinen
sichtbaren Ausdruck findet. Dem Spr . Halb¬
linken gelingt nach kurzer Drangpcriode der
viel bejubelte Ausgleichstreffer. Kurz vor
Schluß erzielt dann der Spr . Mittelläufer
durch scharfen Strasstoß das Siegestor . —
Schiedsrichter Bischoff-Birkenscld leitete zu¬
friedenstellend. -er.

Ortsfilmstclle Neuenbürg. Die Partei-
genossen und die Angehörigen aller Forma¬
tionen werden auf die Vorführung LcS her¬
vorragenden Tonfilms „Bengali" am Don¬
nerstag abend 8)̂ Uhr in der Turnhalle hin¬
gewiesen und zn zahlreichem Besuch aufge¬
fordert.

mit

DAF . Der Kreiswart der KdF, Pg . Buck,
ist ab 11. April 1937 in Urlaub . Pg . Willi
Reichert ist beauftragt , ihn während seines
Urlaubes zn vertreten . In allen KdF-Ange-
legenheiten ist deshalb ab 11. 1. 37 Pg . Rei¬
chert in Neuenbürg, Adolf Hitlcrstraßc 7,
Fernsprecher Nr . 381, zuständig.

Der Kreisobmann der DAF.
DAF, Frauenamt , Ortsgruppe Neuenbürg.

Die weiblichen Mitglieder werden zu dem am
Donnerstag abend 8.15 Uhr stattfindenden
Pslichtabend der Frauenschaft eingeladen.

NS -Frauknschaft — Deutsches Frauenwerk,
Kreisamtslcitung Neuenbürg. Am Donners¬
tag den 15. April , abends 8 Uhr, findet in der
„Eintracht" in Neuenbürg eine wichtige
Amtswalterinnen -Besprechung statt. Daran
müssen teilnehmen der Kreisstab, Ortsgrup¬
pen- und Stntzpunktleiterinnen , für Kassen-
verwalterinncn ist Teilnahme ebenfalls
Pflicht. Betrifst Ausstellung und Schulungs-
Woche Stuttgart.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.
NS -Frauknschaft Neuenbürg-Walörennach,

— Deutsches Frauenwcrk. Donnerstag 20.15
Uhr Pslichtabend im Evangel. Gemeindehaus.
Jedes Mitglied bringt einen Gast mit. Nur
Krankheit entschuldigt.

> »§.,M, «E .M. I
HI Schar Neuenbürg. Heute abend 20.1si

Uhr Heimabend für die Kameradschaften1, 2
und 11 im Heim. Der Spielmannszug hat
Ueben im Schulhaus . Geff. 1/126.

BöM Schar Neuenbürg. Alle Mädel müs¬
sen heute abend zum Heimabend kommen, ml
neue Schafteinteilung erfolgt.

Die Scharführerin.

Vee Welkeskoed unserer
Sornbeeg-Fliegrr

Zu dem erfolgreichen Langstreckenflug un¬
serer schwäbischen Landsleute erfahren wij
noch folgende Einzelheiten: Das Segelflux
zeug, mu dem der neue Weltrekord aufgi
stellt wurde, ist erst vor vier Wochen in U
Reichssegelsliegerschuleauf dem Hornbeks
eingetrossen. Es handelt sich um eine gar«
neue Konstruktion des Diplomingenieurs
Jakobs  vom Deutschen Forschungsinstitut
für Segelflug in Darmstadt.  Das Flug-
zeug hat das verhältnismäßig große Eigen,
gewicht von 250 Kilogramm, wvzu noch das
Gewicht der beiden Flieger mit zusammen
150 Kilogramm kommt. Die Kiste ist mit
Doppelsteuer ausgestattet, so daß beide WS
ger von ihrem Sitz aus steuern könnet»

Fluglehrer Knies,  der jetzige Leitet
Relchssegelfliegerschuleauf dem Hg—*
stammt aus Bad Cannstatt . Er waH
schon bei der „Flug - und Arbeitsgru
in Stuttgart tätig . Sein Flugkame
Heilbronner Beck, bekleidet seit
Jahres 1931 aus dem Hornbera
eines Hauptflugleiters.
Die Flieger erzählen

Wie die Flieger über ihren Flug .H
starteten sic am MontagnachmÜ
12 Uhr auf dem Hornberg zum
festes Ziel. Sie hatten nur den Wunsch, deA
von den Russen innegehabten Weltr ' *" ^
zweisitzige Segelflugzeuge zu bresi
einen entscheidenden Sieg an De
Fahnen zu heften. Ueber Backnar
die Wetterverhältnisie wenig vek
voll. Plötzlich spürten sie jedoch eir
Auftrieb, der sie in Richtung HeilbroO« « ch.
Ueber der Neckarstadt angelangt , Mtzch Wr
Höhenmesser die stattliche ZahlZ '
Metern an. Der Weiterflug war
etwa einfach. Wolken verdeckter»
die Winde wechselten unregelmäßig iM»
Erfolg schien keineswegs sicher. Als H ^ ->
delberg und Mannheim  nahten, glaM.
ten die Flieger mit ihrem „Pollux" FraM-
furt erreichen zu können, als der WM»
plötzlich abdrehte. Es ging an Witß»
baden  vorbei und plötzlich grützch KM
Nheintal bei Bingen.  Drei KilormM
dem Dörfchen Büdesheim
glückte um 17.10 Uhr eine tadellose
Ueberglücklich ließen sich die beide» ^
mit dem Hornberq verbinden, ws
voller Begeisterung der Weltrekord bW
wurde.

VoraussichtlicheWitterung bis Donners¬
tag abend: Im ganzen unbeständig, jedoch

j nicht durchweg unfreundlich.



VelannlmaÄung

Rotensol und Hemmld.
Die Firma Gebr . Theurer,  Sägewerke m Nagold

beabsichtigt , auf deu Parzelle « 389/2 und 3. 390 a uud b, 391/1
und 2 und 391 der Markung Rotensol sowie den Parzellen 582
und 583/3 der Markung Herrenalb einen Pvlterplatz mit Klotz¬
weiher im Dobelbachtal für ihr Sägewerk (früher Sagewerk
Seiner ) anznlegen.

Zn diesem Zwcek soll der Dobelbach auf 350,00 m ü. NM.
anfgestant und in einen Klotzweihcr von 25,00 m Lange,
25,00 m Breite und 0,75 bis 1,05 m Tiefe , sowie weiter bach-
anfwärts in einen an den Weiher anschließenden Klotzkanal
von 70,00 in Länge , 4,0 m Breite und 0,75 bis 1,25 m Tiefe
nmqewandelt werden . Das vom Klotzweiher abfließende
Wasser soll durch einen Uebereichschacht, dessen Oberkante auf
319,96 m ü. N .N . liegt , mit anschließender 5,0 m langer und
80 cm weiter Röhrenleitung dem Dobelbach unterhalb der
Stauanlage wieder zugeleitet werden . Für Hochwasser ist in
dem Standamm ein 15 m langer Ucberfall , dessen Krone auf
850,03 m liegt , vorgesehen.

Weiter soll von dem Klotzweihcr östlich abzweigend ein
zweiter Klotzkanal von 70,00 m Länge , 5,5 bis 15,5 m Breite
und 0,85 bis 1,20 m Tiefe angelegt werden.

Einwendungen gegen das Vorhaben sind bei Verlust des
Einspruchrechts innerhalb 1t Tagen bei dem Unterzeichneten
anzubringen , wo Pläne und Beschreibung zur Einsichtnahme
anfliegen.

Neuenbürg , den S. April 1937.
Der Landrat : Lempp.

Slratzen-Syerre.
Auf Grund des 8 34 RStrVO . in Verb , mit 8 2 der

Durchführungs -VO . des Innenministeriums vom 16. No¬
vember 1934 wird im Einvernehmen mit dem Straßen - und
Wasserbauamt Calw die Straße zwischen Felörennach und
Ittersbach bis zur Landesgrenze für Fahrzeuge über 5,5 t
Gesamtgewicht mit sofortiger Wirkung gesperrt.

Diese Beschränkung mußte ausgesprochen werden , weil sich
die bezeichnete Straße in einem für die ausgeschlossenen Fahr¬
zeuge baulich ungeeigneten Zustand befindet . Zuwiderhand¬
lungen werden nach 8 36 Reichsstraßenvcrkehrsordnnng bestraft.

Neuenbürg , den 9. April 1937.
Der Landrat : Lempp.

Verursachung vs« VrSnde« durch
zündelnde Kinder.

Es besteht Veranlassung , an Eltern und Personen , deren
Obhut Kinder anvertraut sind, die eindringliche Mahnung
zu richten , dafür zu sorgen , daß Zündhölzer und besonders
feuergefährliche Stoffe wie Spiritus und dergl . nicht vor¬
schriftswidrig herumliegen oder -stehen und Latz Kinder nicht
'ohne Aufsicht, zumal auf dem Land während der Feldgeschäfte,
alleingelassen werden.

Zugleich wird darauf hingewiesen, daß Braudgeschädigten
von der Gebäudebrandversicheruugsaustalt eine Entschädigung
nicht gewährt wird, wenn sie die Entstehung des Brandes
selbst durch grobe Fahrlässigkeit verschuldet haben, und daß eine
grobe Fahrlässigkeit auch in der Unterlassung genügender Be¬
aufsichtigung der Kinder oder gehöriger Verwahrung der
Zündhölzer und der besonders feuergefährlichen Stoffe ge¬
funden werden kann.

Die Bürgermeister werden ersucht. Vorstehendes in wirk¬
samer Weise bekanntzugeben.

Neuenbürg , den 8. April 1937.
Der Landrat : L e m P P.

Erlaubnis zum Sammeln von
Weinbergschnecken.

Laut Bekanntmachung des Herrn Kultministers vom 16.
Mürz 1937 ist das Sammeln von Weinbergschnecken (lckelix
pomatia l .) mit einem Durchmesser von über 30 Millimeter
am gesamten Gebiet des Landes Württemberg ausnahmsweise
bis zum 31. Mai 1937 gestattet . Für die Monate Juni und
Juli 1937 bleibt das Sammeln nach 8 24 Absatz 6 der Natur¬
schutz-Verordnung verboten.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, mir nach Ab¬
lauf der Erlaubnisfrist , jedoch bis spätestens 15. Juni 1937,
über Sammelgebiete , gesammelte Mengen , Verwertung und
Erfahrungen zu berichten.

Neuenbürg , den 10. April 1937.
_ Der Landrat : Lempp.

Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Handelsregister für Ges.-Firmen am

7. 4. 1937 bei der Firma Neue Heilanstalt für Lungenkranke
Waldsanatorium Dr . Schröder, Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Schömberg Kreis Neuenbürg : In der Gesellschafter-
Versammlung vom 6. 3. 1937 wurden die 88 5, 12 und 14 des
Gesellschaftsvertrags geändert.

Eingetroffen direkt ab See:

Frischer,
Kabliau-Filet

Rotkraut MM 10
Weißkraut U10

Kopssalat
nsnim

B i r k e n f e l d.
Zu verkaufen starke

LWrWeiüe.
Gartenstraße 30.

Schulhefte
Aufgabenbüchlein
Tafeln, Griffel-
schachleln, Griffel
Federn, Radier¬
gummi, Bleistifte

C. Meeh fche Vuch-
haudlting.NeuenhriLg

Vrüknng zur Erlangung-es
Neiterichsins.

Am Samstag deu 17. April 1937, um 14 Uhr , wird ein
Beauftragter des Reichsinspektenrs für Reit - und Fahraus-
bildung

in Frcudenstadt , Reithalle , Ringstraße,
üir deu Bereich des Wehrmeldeamts Ealw , zu dem auch der
Kreis Neuenbürg gehört , die diesjährige Prüfung für den
Erwerb des Reiterscheins abhalteu.

Dies wird hiemit einem Ersuchen des GruPPeurciter-
führers Südwest entsprechend amtlich bekannt gemacht.

Neuenbürg , deu 10. April 1937.
Der Landrat : Lempp.

Gemeinde Dirkenfeld.

Ab Montag den 19. April 1937 sind die Dicnststunden auf
dem Rathaus wie folgt geregelt:

Montag bis Freitag von 7—12 und 1—5 Uhr;
Samstags von 7—12 Uhr.

Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß die
Sprechstunden der Kanzleien nur vormittags , mit Ausnahme
des Freitags , an dem auch nachmittags Sprechstunden sind,
festgesetzt wurden. Ausnahmen sind nur nach vorheriger
Vereinbarung möglich.

Die Gemeindepflege bleibt wie seither Montags uud
Samstags geschlossen.

Birkenfeld , den 13. April 1937.
Der Bürgermeister : Dr. Steimle.

In den Kolonnaden der
Alten Trinkhalle ab 1. Mai zu verpachten.
Angebote bis spätestens 17. April an die

Staatl. Badverwaltung Wildbad.

auch Anfängerinnen, laufend in gute Stellen gesucht.

Arbeitsamt Vwezhesnr
mit Nebenstellen in Mühlacker , Neuenbürg
und Wildbad.

Dienst stunden:  8 - 12 Uhr, 14.30- 17.30 Uhr.

D.-UiilkrmMrt.Ortsgr.Ncuenbiirg.
Sämtliche Zellen- und Blockwalter der N8V . werden gebeten,

Donnerstag abend 8' /s Uhr auf dem Geschäftszimmer erscheinen zu
wollen, zwecks wichtiger Besprechung ! Keiner fehle!

Ortsgruppen -Amtsleiter.

Lmpkekle meinen

22 Llttsr vmnidus
cken Vereinen, Formationen unck 8clmlen ru iVusklugs-
unck Lonäer-llstirten.

kuto -KönSg, Lekümderg , lelvkvn 371.

^nreissev
kür äie Lamstass-LusMbs

bitten vir schon am reitag  aukrugeben . lletrts
Termine kiir iwknabmegevalir:
INLvrStS Lamstag trüb 8 Uiir

SslTSnntmsckunysn
fürs » Srvtt Samstag krtib 8 Uiir

llrsitag nachmittag.

Wir suche» zum baldigen Ein-
trilt für unsere Zahlstelle Wildbad

Ü
nicht über 16 Jahre alt.

Psorzheimr GmeröeSM
e. G . m. b. H.

Gesucht wird nach Wildbad
ein fleißiges, jüngeres

welches schon gedient hat, für
Haushalt und Zimmer.

Zn erfragen in der „Enztäler"-
Gcschäftsstelle.

KlÄ ! neu und wenig
gebr., in all . Preislage » zu günst. Bc-
binauna.. Umtausrb Triliablunaen . Der-

Schiedmäyer L Söhne
Pianofortesabrik

Lluttgset , Neckarstraße 16.

Wildbad.

As verkaufen
einen gebrauchten Herd  sowie
Terrazzo -Spültisch.

Näheres Buchdruckerei Eisele,
Wilddad.

AüWs-Karlkil
T. Meeh'sche Buchhandlung.

^ «E70SVNE irrrr
Lz6<

r,«

rikuunni.xussc
IIWel NilnM Nv»« ILM» d»

r- s.- irr-

Kostum —jetrt stier
ysmsn prükjskri -

: vunscti ! Die .neuen,
kt ei ckss msn rm eii

^kslt proiriarort unck
^ut . tÄ ! te (bereit -c ' ^ 7... .

ckss ruvse !3ss . llsohgsschsit
füe gut « 0 « in « nklslcku >>>

PI - 0 « r »« LIbI
^cks h/isirgse- u. öiumsnstr.

VlEULiHdürgsr hßurikrckuls
Teiekon 481 Telefon 481

fachmännische , grllnckliche unck Levlssenkskte ^ usbilckung in
allen lnstrumenten — -lusbilckung kür kVrdeilsckienst- unä

lVlilitärkapellen
Ileuanmeläunxen unä Eintritt jcäerreitl

», « !« » « INlttl« , Ernst btü « « r
stuck. MUS. a ck. back, llocbsclluis dlusikckirektor

k. däusik Karlsruhe
2 gute LcllUlergeigen vercken preisvert abgegeben

Garte «Wrme
Großes Lager in Schirmen , Stoffen Repa¬
rieren und Ueberziehen rasch und billig

SchikllWkik RsiNMd Fkki, Pforzheim, Gymnasiumstraße IS

Nicht Notbeseitigung,
^ sondern Notoerhütung!

/?s/ehsssacks ? Ltlkttsakk
Donnerstag , 15. April

«.oo
8.05
s.Zo
?.va-
8.00
8.05
8.1g
8.80
8.8ll
9.45ig.ou

10.45
11.3»
12.00
18.00
13.15
14.00
15.V0
1S.VV
17.VU
I7.lv
17.40

18.0»
18.45
19.NV
L».v»
20.1»
21.00

L1.1S

Eboral
Zeitangabe, WetterberichtGymnastik1
Frübkouzert
-7 .1» Krübnachrlchten
Wasserstandsmeldungen
Wetterbericht— Baucrn-
sunk
GymnastikH
Ohne Sorge« ieder
Morgen
„Mnö — Marmelade —
Gciälz?"
SendepauseBolksueöstngcir
Sendepause
„Kür dich. Bauer!
Werkkonzert
Zeitangabe, Wetterbericht,
NachrichtenMittagskouzert
„Allerlei von Zwei bis
Drei"
Sendeoanie
Mnllk am Nachmittag
„Glülkwnilicha« Kinder¬
reiche"
„Eine ?kra» beiratet «ach
Süb-West"„Horst Schimmclvieiinig
spielt aui der Wurlitzer
Lrgcl"
BlaSkouzert
„Echo vom Gauvarteitaa
in Baden"
„Ans deutschen Lvcru
IiachriäUendienst
„Wie eS euch gelallt"
Dcutlche Wettschan„Die ioziate Kreibeil derNation"
„Durchs Radnerlandmarschieren wir, für
Adoli Hitler kiimvseu
wir"

22.00 Zeitangabe. Nachrichten,Wetter- und Sportbericht
22.3» Volks- und Unterbal-

-tunaSmusik
24.00—2.00 Nachtkonzert

22.30 Nachtmusik
24.00—2.00 Nachlmnnr

s Samstag , 17. April
7

Freitag , 16. April
s.oo CSoral

Zeitangabe. Wetterbericht
K.05 Gymnastik1
V.30 Krübkouzert
7.VU—7.1» Krnbnachrichien
8.U0 WanerstandSuieldungen
8.V5 Wetterbericht— Bancrn-

sunk
8.1» Gymnastik II
8.3» Krober Klang zur

Arbeitspause
9.3» Sendepause

IU.U» Der Kanips um den deut¬
schen Stabl . ^ .IV.3» Gesunde Sngend dnrch
ernste körperliche Er-
zicbnngsaröcit

10.45 Sendepause ^11.15„Di? chinesische Krau
1I.3V„^ nr dich. Bauer!
12.»» MittngSkonzcrt
13.VV Zeitangabe. Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 MittagSkoirzert__ . ..14.»» „MnsikalUcheS Allerlei
14.3» „Air kehren beim aus

fernem Süden"
tö.nv Sendepause .
IHUV Bnnte Musik am Nach¬

mittag
17.30 „Deutscher, dein Bruder

spricht" „ ^18.IM Mustk auS Dresden
!».»» Heitere ffcicrabcndmnük
2V.UU Nachrichtendienst
2tt.1v „Kleinknust"
Su.45 Konzert
22.»» Zeitangabe. Nachrichten,Wetter, und Sportbericht

L.o» Cb-ral ^ ^Zeitangabe, Wetterbericht8.95 Gymnastik1
6.8» ffriiükonzcrt
7.06—7.1» Krühnachrichten
8.9» Wasscrstandsmetdnngen
8.V5 Wetterbericht— Bauer»»

funk8.1» Gymnastik II
8.3« Musik am Morgen
9.3» Sendcvansc

16.V0 Deutsches Volk aus deut¬
scher Erde

10.45 Sendepause
11.15 „Kiir dich, Bancrl"
12.V» Mittagskouzert
13.0» Zeitangabe, Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.V» „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.VV„Wir spielen Baucrn-

tänze"
15.3» „Wir formen mit schas¬

senden Händen das Volk
15.5» Rus der Jugend!
1».V» „Krober Kunk kür alt

und IlMg"
18.»» „Tonbericht der Woche'
18.3» Lied ohne Worte
18.45 Erzcugnngsschlacht
19.00 Wunschkonzert ^ "
26.00 Itachriihtendienst
20.!» „Wie cs euch gestillt"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten.Wetter- und Svortberich:
22.3» Nachtmusik
24.00—2.60 Wik haben noch

nickt genug. . .!

Birkenseld

mit Stall , Scheuer u. W«
zu verkaufen.

Rathausgasse 12.

Orrs bäL

iMs / -

tvsnig ^ rllslt <
geoksn ürkolg

säoucllclünn eln- ir
vocllssn , roiort noch-
polieren unck rcllon
hovsnLis einen lapsiholtea,
horten liochglanr , cken 5io
sogar noso vizcllsn könne»
unck cksr vocksnlang onhöit,
ohne ckotz 8is neu sinvrach-
ren müssen.

Verlangen 5is olree

s-UK VkG SOVLdl
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